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Die Betheiligung von Laien an der Straf- 
rechtspflege. 

Berlin, 14. Auguſt. Für das Strafverfahren bedeutet das 
nienelement im Gericht nicht mehr und nicht weniger, als eine Ver: 
ſärkung des Rechtsſchutzes gegen die Parteileidenſchaft, welche durch 
konzentrirung geſellſchaftlicher Kräfte und Gegenſätze in konſtitutio⸗ 
hellen Staaten mit einer Gewalt auftritt, welcher ein Berufsbeamten⸗ 
hum auch in feiner beſten Geſtalt allein nicht gewachſen iſt. Die 
gedeutung des Laienelements in der Strafrechtspflege iſt mit dieſem 
Ausſpruche Gneiſts in ſeiner Broſchüre „Vier Fragen“ allerdings 
treffend bezeichnet. Bekanntlich ſah der erſte Entwurf der Reichsjuſtiz⸗ 
geſetze bei allen Strafgerichten eine Betheiligung von Laien in Geſtalt 
don Schöffen vor. Bei dem Schöffengericht iſt die Strafzumeſſung 
mit der Schuldfrage verbunden einem aus Richtern und Laien ge⸗ 
mischten Kollegium überantwortet. Ein ſolches Schöffengericht ſollte 
auch die Schwurgerichte erſetzen; kleinere Schöffengerichte ſollten bei 
Landgerichten und Amtsgerichten eingeſetzt werden. Bekanntlich 


Lechnet ſich Miniſter Leonhard die erſte Einführung dieſer Inſtitution 


im den deutſchen Strafprozeß (Hannover 1870) zu Gute. Die dro⸗ 
hende Beſeitigung der Schwurgerichte rief allgemein in Deutſchland 
und ganz beſonders im Süden oppoſitionelle Kundgebungen hervor. In 
olge deſſen behielt man in dem zweiten Entwurf zu den Reichsjuſtiz⸗ 
geſetzen die Schwurgerichte bei, ließ nun aber auch die mittleren Schöf⸗ 
lengerichte fallen. Bei dem Landgerichte ſollten 5 gelehrte Richter die 
Strafkammer bilden, bei den Amtsgerichten dagegen wie im erſten 
twurf der Amtsrichter unter Zuziehung von zwei Schöffen Recht 
prechen. Dieſe Beſeitigung der Schöffen in der mittleren Inſtanz 
ſtieß ſchon im Bundesrath auf lebhaften Widerſpruch. Mittelſtaaten 
wie Sachſen, Württemberg und Oldenburg, welche mittlere Schöffen⸗ 
gerichte beſitzen, wollten dieſe nicht aufgeben. In der Reichsjuſtiz⸗ 
ommiſſion hat die Schöffenfrage zu ſehr lebhaften Erörterungen ge⸗ 
führt, welche mit einander widerſprechenden Abſtimmungen bei der 
erſten und zweiten Leſung abſchloſſen. Für die Schöffen wurde außer 
dem obigen allgemein für die Betheiligung von Laien an der Straf⸗ 
ſprechenden Grunde die Gewähr angeführt, welche damit 
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gefördert werde durch die 


ſcheidung von Rechtsfragen, hielt man entgegen, daß eine ſtreng kor⸗ 
kekte Rechtſprechung nicht in dem Maße abſolutes Erforderniß ſei, wie 
12 darauf ankomme, daß die Rechtſprechung Vertrauen im Volke finde. 


an wies auch auf die Schwierigkeiten finanzieller und perſoneller 


1 * rt hin, ein Fünfmännerkollegium ausſchließlich mit Berufsrichtern zu 
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ſetzen. Demgemäß beſchloß man in erſter Leſung die Strafkammern 
mit zwei Richtern und drei Schöffen zu beſetzen. In der zweiten Les 
ſung wurde dagegen beſchloſſen, die Strafkammer dem Entwurf ge⸗ 


mäß unter Ausſchluß der Schöffen mit fünf Richtern zu beſetzen. Ins⸗ 


eſondere trat der preußiſche Juſtizminiſter perfönlich entſchieden für 
le Beſeitigung der Schöffen ein. Weil innerlich den Schöffengerichten 
als der allein zweckmäßigen Form für die Betheiligung von Laien 
zugethan, führte er allerdings gegen dieſelbe nur äußerliche Gründe 
Da man die Schwurgerichte beibehalte, werde es in manchen 
Gegenden an geeigneten Perſonen zur Beſetzung von Schöffengerichten 
mangeln. Auch ſei es gegenwärtig die ungünſtigſte Zeit, ein Straf⸗ 
erfahren neu zu regeln. Die Verhältniſſe hätten ſich ſeit Aufſtellung 
8 erſten preußiſchen Entwurfes derart geändert, daß es bedenklich 
erſe eine, Laien zur Strafrechtspflege in größerem Umfange heran- 
ber Es ſcheint faſt, als ob der Miniſter damit andeuten wollte, 
aß bei Mitwirkung klerikal geſinnter Schöffen in den Strafkammern 
die Handhabung der in den neueren Kirchengeſetzen enthaltenen Straf— 
eſtimmungen gefährdet erſcheinen könne. Aus der Mitte der Kom⸗ 
miſſion wurde auch die Befürchtung laut, daß, wenn man erſt bei 


den mittleren Gerichten Schöffen zugelaſſen habe, es nicht mehr mög⸗ 


ich fein werde, dem Erſatz der Schwurgerichte durch Schöffengerichte 


mit Erfolg Widerſtand zu leiſten. Die Garantieen, welche man durch 


unziehung von Schöffen zu gewinnen glaube, ſeien auch mehr ſchein⸗ 
ar. Laien mit Richtern in demſelben Kollegium vereinigt, würden 
r Beeinfluſſung durch die Letzteren nicht zu widerſtehen vermögen. 
ie daß die Strafkammern mit 5 ſtatt bisher in 
en mit 3 Richtern beſetzt würden und daß zur Bejahung der 
derlich ARE nicht die einfache Mehrheit, ſondern 4 Stimmen erfor⸗ 
Es I en. Dem wurde aud von der anderen Seite zugeſtimmt. — 
die mii nun als ein Widerſpruch erſcheinen, daß während man für 
gericht eren Gerichte die Schöffen beſeitigt, man für die Amts⸗ 
beib e dieſelben in Uebereinſtimmung mit dem Regierungsentwurf 
for alten wird. Dieſelben Gründe, welche dort gegen Schöffen 
Un en, kommen auch hier in Betracht, allerdings in vermindertem 
and Die Amtsgerichte haben nicht nur über Uebertretungen 

urtheilen, ſondern auch über leichte Diebstähle, Unterſchlagungen, 
etrügereien, überhaupt über alle Vergehen, die nicht härter als mit 
erat Gefängniß oder 600 M. Geldbuße geahndet werden. Er⸗ 

itert find die Befugniſſe der Amtsgerichte ſeitens der Kommiſſion 
ch inſofern, als dieſelbe die im Entwurf noch vorhergeſehene beſon⸗ 
de Spezialgerichte, Polizeirügegerichte, Gemeindegerichte, Feld⸗ und 


Schu 


gerichte beſeitigte und deren Befugniſſe auf die Amtsgerichte 
meint. Eine Ueberladung der Schöffen bei den Amtsgerichten, ſo 
verfahren, werde verhindert durch das Mandats⸗ oder Reſolut⸗ 
mehr boat Polizeiſachen. Die Sachen vor dem Amtsgerichte ſeien 

reter Natur. Demgemäß ſei eine beſondere Geſetzeskenntniß 
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| 26,366,509 Rue und 7,901,232 Stück 
323,235,900 3 
Marke 4962 Stück und 218,570 Tonnen im Werthe von 337 


—— — — — — ͤ ↄy— — — 5 
— 


Morgen⸗Ausgabe. 


= 


Neuuundſtehzigſter 
Mittwoch, 16, Augyſt 


(Erſcheint täglich drei Mat. 


PP ᷣͤ VVV 
hier nicht erforderlich. Ohne Mitwirkung von Schöffen ſei gerade 
hier die Gefahr vorhanden, daß die Sachen allzu ſummariſch behan⸗ 
delt und über das Knie gebrochen würden. Eine Theilnahme von 


ahrgang. 


Laien an der Handhabung der Polizeiſtrafgewalt, beſeitige die der⸗ 


ſelben anklebende Gehäſſigkeit und erwecke zugleich bei den Mitwir⸗ 
kenden auch ſonſt Intereſſe an der Aufrechterhaltung der Ordnung, 


wie man dies in einigen Kleinſtaaten erfahren haben will, wo Amts⸗ 
gerichte mit Schöffen bereits beſtehen. 


Der Waarenhandel zwiſchen. dem deutſchen 
Reiche und Rußland. Ueber den vorbezeichneten Waarenhan⸗ 
del ſind bisher Geſammt⸗Ueberſichten nicht aufgeſtellt worden und erſt 
in neuerer Zeit ſind Verſuche über Werthsermittelungen der gegenſei⸗ 
tigen Geſammt⸗Ein⸗ und Ausfahr gemacht worden. Dieſelben um⸗ 
faſſen die Jahre 1872 bis 1874 und haben folgendes Reſultat ergeben; 

Die Geſammteinfuhr aus Rußland belief ſich im Jahre 1872 auf 
1 3 mit einem Werthe von 
ark. Dieſer ſtand eine Ausfuhr gegenüber von 10,990,019 

072,300 


Mark. — Im Jahre 1873 betrug die Geſammteinfuhr 40,176,863 
Zentner, 4,764,560 Stück und 20 Tonnen im Werthe von 417,187,200 
Mark gegen eine Ausfuhr von 16,257,588 Zentner, 2717 Stück und 
101,080 Tonnen im Werthe von 347,047,100 Mark. Im Jahre 1874 
belief ſich die Einfuhr auf 46,754,155 Zentner, 3,943,485 Stück und 55 
Tonnen mit einem Werthe von 468 526,400 Mark, während die Aus⸗ 
fuhr 12,520,248 Zentner, 4049 Stück und 216,380 Tonnen im Geſammt⸗ 
werthe von 359,703,800 Mark betrug. z 8 5 
An Maſſenhaftigkeit ſteht die Ausfuhr nach Rußland hinter der Ein⸗ 
fuhr weit zurück und iſt der Landverkehr beträchtlich erheblicher als der 
Seeverkehr. Er verhält ſich nämlich bei denjenigen Waaren, welche nach 
dem Gewicht nachgewieſen werden, bei der Einfuhr von 3 zu 1 und bei der 
Ausfuhr wie 6 zu 1. Im Großen und Ganzen hat im Laufe der 3 Jahre 
1872 bis 1874 ſowohl den Werth der Einfuhren aus Rußland als auch 
derjenigen der Ausfuhren nach Rußland zugenommen, jedoch war vi 
Zunahme bei der Einfuhr weit bedeutender als bei der Ausfuhr. Es 
betrug nämlich dieſe e der Einfuhr aus Rußlan 
von 1872 auf 73: 93,951,300 M. = 29 pCt., von 1873 auf 187 
51,339,200 M. = 12 pCt., mithin von 1872 auf 1874 : 145,290,500 M. 
= 45 pCt. Bei der Ausfuhr nach Rußland von 1872 auf 1873: 
974, M. = 3 pCt, von 1873 auf 1874: 12,656,700 M. 
= 4 pCt., mithin von 1872 auf 1874: 22,631,500 M. = 7 pCt. 
Die Waaxen⸗ Gattungen, welche bei der Einf 85 aus Rußland 
vorzugsweiſe in Betracht kommen, ſind Getreide, u⸗ und Nutz⸗ 
Hagre, Häute, 8 elle, ro Spinnſtoffe, Lumpen und einige 


Rußland kommen the u. insbeſonde hvaaı 
rohe Baumwolle, Di und Chemikalien, Fette, Oele und in her⸗ 
vorragendem Maße fait ſämmtliche Halb und Ganzfabrikate der Tex⸗ 
til⸗, Metalle, Leder⸗, Holz⸗ und Papier⸗Induſtrie, fees Kurzwaaren, 
Kunſt⸗ und literariſche Gegenſtände in Betracht. g 

Sind nun auch bei der Ausfuhr nach Rußland, die dem Werthe 
nach überwiegenden Waarengattungen weit zahlreicher als bei der Ein⸗ 
fuhr, ſo gelangt man doch zu dem ſchließlichen Ergebniß, daß zwar im 
Jahre 1872 den Geſammtwerth der Ausfuhr etwas höher als derje⸗ 
nige der Einfuhr anzunehmen war, dagegen der letztere in den 0 
ren 1873 und 1874 nicht unerheblich überwogen hat, ſo daß der Dur 
f nitt dieſer drei Jahre einen Ueberſchuß der Einfuhrwerthe von 55 
Mill. = 18 pCt. des durchſchnittlichen Geſammtwerthes der ol 
ren ergiebt. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß die Werthe der Einfuhr 
wie der Ausfuhr, nach dem Waarenpreiſe im Inlande bemeſſen ſind, 
und eine ſolche Berechnung ſelbſt bei vollkommnerem Ausgleich zwi⸗ 
ſchen Einfuhr und Ausfuhr einen höheren Werthbetrag der erſteren 
ergeben muß, weil darin Handelsgewinn, Transportkoſten u. ſ. w. in 
weit höherem Grade, als in dem Werth der Ausfuhr enthalten ſind. 
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Auf Grund eines Beſchluſſes des Bundesraths vom 7. Dezember 
1871 hat das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt kürzlich ein beſchreibendes 
! der. deutſchen Waſſerſtraßen nach dem Stande 
des Jahres 1873 im Band XV. der Statiſtik des deut chen Reiches 
veröffentlicht. Nach den vom Bundesrathe erlaſſenen Beſtimmungen 
a dieſes Verzeichniß alle innerhalb der Reichsgrenzen befindlichen 
chiffbaren und alle mit gebundenen Flöſſen befahrenen Flüſſe und 
Kanäle, ſowie die als e dienenden Seen und Haffe, 
Vodden und Föhrden umfaſſen und für jedes dieſer Gewäſſer deſſen 
Nutzbarkeit in einer Reihe von Angaben über Lage, Beſchaffenheit 
und Schiffbarkeit der einzelnen Abſchnitte, Verbindungen und Höhen⸗ 
lage, Waſſerſtände und Schifffahrtszeiten, Hafen⸗ und Schleuſenan⸗ 
lagen, über Schifffahrtshinderniſſe, Korrektlonsbauten und dgl. nach 
dem neueſten Stande nachweiſen. — Die betreffende Publikation des 
kaiſerlich tatiſtiſchen Amtes verzeichnet die deutſchen Stromgebiete in 
der Reihenfolge von Nordoſt nach Süweſt und Süd. Sie unterſchei⸗ 
det in beſonderen Abſchnitten die Gebiete der Memel, des Pregels, 
der Weichſel, der hinterpommerſchen Küſtenflüſſe, der Oder, der Kü⸗ 
ſtengewäſſer der Oſtſee weſtlich der Oder, der deutſchen Küſtenge⸗ 
Bil er nördlich der Elbe, ferner die Gebiete der Elbe, der Weſer, der 
Küſtengewäſſer zwiſchen Weſer und Ems, der Ems, des Rheins und 
ſchließlich der oberen Donau. Alle Flüſſe, welche noch in dem Mün⸗ 
dungsdeltg eines Hauptſtromes in ein Stromgebiet eintreten, find als 
deſſen Nebenflüſſe behandelt. — Trotz der großen Verſchiedenheit der 
hydrographiſchen Verhältniſſe der einzelnen Gebiete hat die Darſtel⸗ 
lung derſelben im Weſentlichen gleichen Geſichtspunkten folgen können. 
Sie beginnt überall mit einer allgemeinen Beſchreibung der Lage, 
Ausdehnung und Gliederung des Stromgebiets und feiner Schiff⸗ 
ahrtslinien. Darauf folgen tabellariſche Darſtellungen: der Hö hen⸗ 
age und der Schiffbarkeit innerhalb der einzelnen Abſchnitte der 
Schifffahrtsſtraßen, der an ihnen in den letzten zehn Jahren beobach⸗ 
teten 1 und der Höhe der feuchten Niederſchläge, welche 
auf den im Stromgehbiete belegenen meteorologiſchen Stationen beob⸗ 
achtet worden ſind. An dieſe Tabellen ſchließt ſich eine nähere Ex⸗ 
läuterung des Zuſtandes der Schifffahrt auf den einzelnen Hauptab⸗ 
ſchnitten der Waſſerſtraße, namentlich Mittheilungen über die Art der 
üblichen Fahrzeuge und Flöße mit den darüber geltenden Beſtimmun⸗ 
Be über die Anlagen für die Schifffahrt, die Schifffahrtszeiten, die 
Zeſchaffenheit des Flußbettes, endlich über die Strom⸗ und Korrek⸗ 
tionsbauten, die allmälige Entwickelung und die Wirkſamkeiten der⸗ 
ſelben. Im Uebrigen iſt zu bemerken, daß nach dem oben angegebenen 
Bundes rathsbeſchluſſe die ſtatiſtiſchen Aufzeichnungen über die deut⸗ 
185 Waſſerſtraßen alle fünf Jahre ſich wiederholend ſtattfinden 
— e — 
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Dentſchtland. 


Berlin, 14. Auguſt. Neuerdings iſt in den Blättern wieder 
mehrfach von der Zentraliſation des deutſchen Eiſenbahn⸗ 
weſens die Rede geweſen. Es wird darauf hingewieſen, daß dieſe 
Angelegenheit jedenfalls dazu gedient habe, das Bedürfniß einer ein⸗ 
heitlichen Regelung in Bezug auf Betrieb und Verwaltung des Eiſen⸗ 
bahnweſens klar zu ſtellen. Es wurde zugleich konſtatirt, daß die 
Vorlage der preußiſchen Regierung beim Landtage gerade deshalb 
ſchon die Intereſſen des Eiſenbahnweſens im Sinne der nationalen 
Politik gefördert habe, als die vielfachen Bedenken und Schwierig⸗ 
keiten, welche dem Zuſtandekommen eines Reichs-Eiſenbahngeſetzes 
bisher entgegenftanden, einem beſſeren Verſtändniß und einer richti⸗ 
geren Einſicht in die Nothwendigkeit gründlicher Reformen Platz ge⸗ 
macht hätten. Bei dieſer Sachlage könne man den weſentlichen Zweck 
des von der Reichsregierung angeregten und vom preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium unterſtützten Gedankens ſchon als erreicht betrachten und 


es jet deshalb begreiflich, daß der Plan einer Erwerbung der Eiſen⸗ 
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nach 


ſich für di 


bahnen für das Reich ins Stocken gekommen oder wohl gar ad acta 


gelegt ſei. Dieſer letzteren Bemerkung gegenüber iſt wohl die Erklä⸗ 
rung zeitgemäß, daß in unterrichteten Kreiſen von einem Umſchlag in 
den Plänen und Abſichten der leitenden Regionen nichts bekannt iſt. 
Man muß aber daran erinnern, daß Fürſt Bismarck von vornherein 
ſich dahin ausgeſprochen hat, daß der von ihm ſo dringend befür⸗ 
wortete Plan nicht in gewaltſamer und überſtürzender Weiſe zur 
Ausführung gebracht werden ſolle, ſondern daß derſelben gründliche 
Erwägungen und Unterhandlungen mit den betheiligten einzelnen 
Bundesſtaaten vorangehen müßten. Nachdem in Folge eingehender 
Verhandlungen ein dem Anſchein nach für die Staats⸗Eiſenbahnen 
und für die unter Staatsverwaltung ſtehenden Privatbahnen geeig⸗ 
netes gemeinſchaftliches Tarifſchema aufgeſtellt iſt, kommt es 
darauf an, den praktiſchen Einfluß, welchen die Annahme des neuen 
Schemas für die einzelnen Bahnbezirke ausüben würde, durch ſorg⸗ 
fältige Prüfung zu ermitteln. Zu dieſem Zwecke ſind die Eiſenbahn⸗ 
Direktionen durch eine Verfügung des Handelsminiſters vom 4. d. M. 
angewieſen worden, die Lokaltarife nach dem neuen Schema umu⸗ 
rechnen und für die wichtigeren direkten Verkehre mit den deu 
B diejenigen heile zu beziffern, 
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ei direkten Ta 

e betreffenden Strecken ergeben würden. Es iſt hierb 
der Annahme ausgegangen worden, daß die deutſchen Verbandbahnen 
überall daſſelbe einheitliche Schema auch bei ſich zur Einführung 
bringen. — Der Kultusminiſter iſt geſtern von ſeinem Urlaub 
bier wieder eingetroffen. Die Rückkehr des Handelsminiſters Achen⸗ 
bach wird um die Mitte dieſer Woche erwartet. — Der älteſte Rath 
des Handelsminiſteriums Miniſterialdirektor Mac⸗Lean, welcher 
ſeinen Chef während deſſen Abweſenheit vertrat, hat ſeine Entlaſſung 
aus dem Staatsdienſt, wegen vorgerückten Alters, nachgeſucht. Herr 
Mac⸗Lean war ſofort bei der Bildung des Handelsminiſteriums aus 
dem Finanzminiſterium in daſſelbe übergetreten und ſtand hier zuletzt 
an der Spitze des Baudepartements. 


2 Berlin 15. Auguſt. Gegenüber dem vor einigen Wochen 
verlauteten Gerücht, daß zunächſt unter Ertheilung der bekanntlich 
in der deutſchen Armee noch nicht ausgefüllten Regimentsnummern 
Nr. 97, 98 und 99 die Errichtung eines Lothringiſchen und je eines 
Ober⸗ und Unter⸗Elſäſſiſchen Infanterie-Regiments in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden ſei, verdient daran erinnert zu werden, daß das zur 
Zeit in den neuen deutſchen Reichslanden garniſonirende und 1871, 
reſp. 1872 neuformirte 15. deutſche Armeecorps allerdings 
durchgehends nur aus dazu abkommandirten Truppentheilen zuſam⸗ 
mengeſetzt iſt, und daß eine definitive Organiſation deſſelben demzu⸗ 
folge auch als noch ausſtehend betrachtet werden muß. Der Anfang 
zu dieſem letzteren findet ſich bisher nur in dem eigens für dieſes 
Corps errichteten einen Feld-Artillerie⸗Regiment Nr. 15 und in dem 
Pionier⸗ und Train⸗Bataillon der gleichen Nummer gegeben. Ein 
fernerer Schritt zu einer ſelbſtſtändigen Formation deſſelben iſt jedoch 
im vorigen Jahre durch die Eintheilung der ſchon 1872 errichteten 
11. Landwehrbataillone der neuen Reichslande in die ſieben Land⸗ 
wehr⸗Reſerve⸗Bataillone und Landwehr⸗Regimenter Nr. 97, 98, 99, 
128, 129, 130 und 131 erfolgt, und kann, da nach der deutſchen Wehr⸗ 
Organiſation und dem neuen deulſchen Wehrgeſetze jedes Landwehr⸗ 
Regiment ein mit demſelben in der gleichen Regimentsnummer kor⸗ 
reſpondirendes Linien⸗Regiment beſitzen ſoll, die nachträgliche Errich⸗ 
tung dieſer noch nicht vorhandenen ſieben Linien⸗Regimenter jeden⸗ 
falls durch die geſetzliche Grundlage bedingt und darum auch als 
wahrſcheinlich erachtet werden. Ein gleichartiges Verhältniß beſteht 
übrigens außerdem noch mit dem Würtembergiſchen Reſerve⸗Land⸗ 
wehr⸗Bataillon (Stuttgart) Nr. 127, für welches das korreſpondirende 
Linien, reſp. Füſilier⸗Regiment ebenfalls noch nicht errichtet und 
vorhanden iſt. Nach dem Anſpruch der zuvor angeführten geſetzlichen 
Beſtimmungen wurde demnach für die deutſche Armee die Errichtung 
von noch acht Linien⸗Infanterie⸗, reſp. Füſilier⸗Regimentern aus⸗ 
fteben, wozu etatsmäßig für das 15. Armeecorps außerdem noch die 
Errichtung von mindeſtens 3 neuen Kavallerie-Regimentern, wie von 
noch einem zweiten Feld- und einem Fuß⸗Artillerie⸗Regiment hinzu⸗ 
treten müßte. Andererſeits vermag jedoch nach dem neuen Reichs⸗ 
Militärgeſetz ein derartiger Vorgang nur unter Zuſtimmung des 
Reichstages zu erfolgen, und bleibt wohl kaum anzunehmen, daß die 
Regierung gleich für die erſte Seſſion dieſer eben zur Neuwahl aus⸗ 
ſtehenden Körperſchaft einen Antrag, wenn zunächſt auch nur auf 
Errichtung von 3 neuen Infanterie⸗Regimentern bei derſelben einzu⸗ 


bringen beabſichtigen ſollte. — Nach mannigfachen Anzeichen ſcheint 
eine etwaige Intervention der Großmächte in 
die türkiſchen Wirren wenigſtens für die zunächſt betheiligten 
Staaten auch von militäriſchen Vorbereitungsmaßregeln begleitet 
werden zu ſollen. Der Anſtoß hierzu kann auch nach dieſer 
Richtung wieder von England gegeben erachtet werden; denn außer 
der Entſendung einer das Schiffsaufgebot ſämmtlicher anderen Groß⸗ 
ſtaaten in Zahl und Stärke der Schiffe und Fahrzeuge weit über⸗ 
bietenden Flotte nach dem Mittelmeer und der Bereitſchaftſtellung 
eines großen Theils feiner Seemacht find von dieſem Staat berelts 
auch zwei Armee Corps zuſammengeſtellt und vorläufig in den Lagern 
von Alderſhot und Salisbury konzentrirt worden. Um das Auf: 
fällige dieſer Maßregel zu mildern, wird zwar angeführt, daß dieſe 
Zuſammenziehung nur zu Uebungszwecken und gleichſam als eine 
Probe des zu Eingang dieſes Jahres erlaſſenen neuen engliſchen 
Mobilmachungsplans erfolgt ſei. Auch wird die Sache, wenn keine 
kriegeriſchen Verwickelungen eintreten ſollten, ſicher hiermit ihren Ab⸗ 
ſchluß erfahren. Allein da zugleich die geſammte allerdings nur aus 
einigen Tauſend Mann beſtehende Armee-Reſerve einberufen und in 
die fo aufgebotenen Regimenter eingetheilt worden iſt, und da ſich 
außerdem jedem Corps je eine Kavallerie-Brigade und 6 Reſerve⸗ 
Batterien beigegeben befinden, muß die Formation der ſo aufgeſtellten 
Truppenmacht als eine ſo weit vorbereitete erachtet werden, um er⸗ 
forderlichenfalls deren Verwendung auf irgend einem auswärtigen 
Kriegsſchauplatz binnen kürzeſter Friſt zu geftatten. Eine der ſechs 
ſo vereinigten Infanterie-Diviſionen beſteht aus Miliztruppen, deren 
Mitheranziehung zum auswärtigen Dienſt nach dem Geſetz unſtatthaft 
erſcheinen würde, doch haben Ausnahmen hiervon auch ſchon bei frü⸗ 
herer Gelegenheit ſtattgefunden. Die Geſammtſtärke der ſo zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen wird aus über 50,000 M. beſtehend angegeben, 
und ſoll jedes Corps auf Erfordern binnen höchſtens 12 bis 14 Tagen 
durch Mannſchaftsabgaben der Depot-Bataillone und der nicht mobi⸗ 
liſirten Regimenter auf einen Effektivſtand von je 36,000 Mann mit 
12,090 Pferden und 92 Geſchützen gebracht werden können. 

— Die Verlegung des Etatsjahres vom Januar in den April 
hat für die Ziehungen der königlich preußiſchen Klaſſen⸗ 
Lotterie eine totale Umgeſtaltung der Ziebungstermine im Ge⸗ 
folge gehabt. Im Jahre 1877 werden daher anſtatt zwei ſogar drei 
Lotterien gezogen, deren erſte noch innerhalb des alten Etatsjahres — 
vom 1. Januar bis 31. März k. J. — abgewickelt wird. Die Ziehun⸗ 
gen der 1. und 2. Klaſſe ſind Anfang und Ende Januar, die der 3. 
Klaſſe in der zweiten Hälfte des Februar und die der 4. Klaſſe ſchon 
in den erſten Tagen des März feſtgeſetzt worden. — Für das neue 
Etatsjahr 1877 iſt der Beginn der Lotterieziehungen in den Monaten 
April und Oktober und die der 4. (legten) Kaffe in den Monaten 
Juli und Januar profektirt. 

— In Betreff der Abſichten der Regierung, die Bildung von 
Landeskultur⸗Rentenbanken zur Förderung der Ent⸗ 
wäſſerung durch Drainage oder Gräben geſetzlich zu regeln, beſtätigt 
der „Staats⸗Anz.“, daß das landwirthſchaftliche Miniſterium den be⸗ 
züglichen Petitionen der landwirthſchaftlichen Vereine allerdings leb⸗ 


bafte Beachtung zu Theil werden läßt, daß es ſich aber für jetzt nur 


um die erforderlichen Erhebungen handelt, welche den Umfang des 


a wurden. 
die Vorladung und das Schreiben des Herrn Thiers 1 
2 teilung, welche vermuthlich aus der Feder des Vertheidi⸗ 
gers ſtammt. Zunchſt wird die Bedeutung einer „commission ro- 
gatoiro“ richtig geſtellt und dann das Bedauern ausgeſprochen, daß 
dem Herrn Thiers die Vorladung des berliner Gerichts nicht in der 
korreklen (näher geſchilderten) Form zugegangen ſei. Unverſtändlich 
jet betreffs des Inhalts jenes Schreibens, welches Herr Thiers an 


den Fürſten Hohenlohe gerichtet, was Herr Thiers meine, wenn er 


& 


ſage, daß das berliner Gericht ſein nicht ond 
ihm nur mitgetheilt habe, daß der Graf Arnim ſein Zeugniß wünſche. 
42 Groß Arnim habe in der Sitzung vom 11. Mai bei dem 
Staatsgerichtshof die Vernehmung des Herrn Thiers beantragt. 
Das Gericht habe dieſen Antrag als gerechtfertigt anerkannt und die 
Vernehmung des Herrn Thiers beſchloſſen. Von dieſem Augenblicke 
an habe das Gericht den Wunſch des Grafen Arnim zu dem ſeinigen 
gemacht, und ſelbſt wenn der Graf Arnim nicht mehr wünſchen ſollte, 
daß Herr Thiers vorgeladen werde, würde das Gericht auf feinem 
Beſchluſſe beſtehen können. — Es wird ſchließlich verſichert, daß, wenn 
auch der Slaatsgerichtshof wahrſcheinlich ex officio die Vernehmung 
des Herrn Thiers durch eine commission rogatoire betreiben ſollte, 


Aus Bayreuth 
liegt bereits ein Bericht über die am Sonntag ſtattgehabte Auffüh⸗ 
rung des „Nheingold“ vor. Wir entnehmen dem ſehr langen 
Referat von W. Tappert in der „Poſt“ nachſtehende Notizen über die 
Geſchichte des „Bühnenfeſtſpiels“ und über die Darſtellung. Der 
Inhalt des Textes iſt unſern Leſern bereits bekannt; bemerkt muß 
noch werden, daß Tappert zu den entſchiedenſten Anhängern Wagner's 
gehört. Er ſchreibt: „Schon im Jahre 1845 beſchäftigte der Nibelun⸗ 
genſtoff den genialen Dichter⸗Komponiſten. Nach Vollendung des 
Tannhäuſer, nach der Konzeption des Lohengrin, ſchwankte Wagner 
zwiſchen Barba oſſa und — Siegfried. Immer bemüht, uns „den 
reinen Menſchen“, als den urſprünglichen Kern des Weltweſens vor— 
zuführen, verließ er den hiſtoriſchen Barbaroſſa und wandte ſich dem 
mythiſchen Siegfried zu. Wagner dramatiſirte zuerſt nach nordiſchen 
und deutſchen Sagen Siegfried's Tod; vieſes Trauerſpiel entſtammt 
bereits dem Jahre 1818. Es bildet heute, allerdings in manchen 
Stücken weſentlich umgearbeitet, den vierten Theil der Nibelungen⸗ 
Tetralogie, die ſogenannte Götterdämmerung. In rlickläufiger Folge 
entftanden ſpäter die Dramen Siegfried (Jung⸗Siegfried), Walkſlre 
und zuletzt das Vorſpiel Rheingold. Wagner erſab, daß Siegfried's 
Tod nur als ein erſter Verſuch zu gelten habe, den gewaltigen Nibe⸗ 
lungen⸗Mythos für die deutſche Bühne zu gewinnen. Durch Liszt's 
Vermittelung, deſſen Feuereifer für die verkannten Beſtrebungen des 
in der Verbannung lebenden Freundes ſich 1850 durch die erſtmalige 
Aufführung des Lohengrin in Weimar ſo ſchön betätigt hatte, erhielt 
Waguer ſchon im Jahre 1851 den ganz beſtimmten Auftrag, Sieg⸗ 
fried's Tod nunmehr ebenfalls auszuführen. Führte auch dieſer ver⸗ 
mittelnde Schritt vorerſt nicht zu dem gewünſchten Ziele, ſo empfand 
doch Wagner, der ſeit längerer Zeit aller muſikaliſchen Produktion 
entſagt hatte, in Folge deſſen von neuem den Drang, ſich mit dem 
zauberhaften Stoffe zu beſchäftigen. In fliegender Eile entwarf und 
vollendete er die Dichtung und gleichzeitig — wie immer — auch in 
der Hauptſache die Muſik zum Jung Siegfried, dem herrlichen, furcht⸗ 


eugniß nicht verlangt, ſondern 


niſſes feſtſtellen, und zwar unter Berüdfichtigung der Anſichten 
Wünſche, welche in der Agrarkommiſſion des Abgeordnetenhauſes 


Sachen des Grafen Arni m enthält die „Voſſ. Ztg.“ eine 
etreffenge 


die Bertheidigung daxguf achten werde, daß in dieſer Beziehung nichts 
verſäumt werde. — Der Graf Arnim müßte übrigens zu dem Ter⸗ 
mine, in welchem Herr Thiers von einem franzöſiſchen Gerichte ver⸗ 
nommen werden fol, gleichfalls eingeladen werden. Er konne ſich bei 
Ken Anlaß zwar durch einen franzöſiſchen Advokaten vertreten 
laſſen. Der Korreſpondent glaubt indeſſen zu wiſſen, daß der Graf 
Arnim beabſichtige, ſich — falls ſeine Geſundheit es erlaubt — per⸗ 
ſönlich an der Verhandlung zu betheiligen. 

Kulm, 13. Auguſt. In der kulmer Ze genzwangs⸗ 
Affaire hat, wie die „D. Z.“ ſchreibt, die bei dem katholiſchen Re⸗ 
ligionslehrer am siefigen, Gymnafium Joſeph Landsberg durch den 
Uuterſuchungs richter, Kreisgerichtsrath Dr. Gerhardt, abgehaltenen 
Hausſuchung ein Reſultat bis jetzt nicht ergeben, desgleichen iſt auch 
ein Beſcheid des Juſtizminiſters, der Bericht in dieſer Sache erfordert 
hat, bisher noch nicht ergangen. Inzwiſchen befindet ſich der Zeuge, 
Weltgeiſtlicher Odrowski, nach wie vor in Haft und genießt dabei alle 
nur möglichen Rückſichto nahmen. Insbeſondere hat er, nachdem er 
von feinem Magenleiden befreit worden, während deſſen er Kranken⸗ 
koſt genoß, die von ihm beautragte Selbſtbeköſtigung, kann täglich in 
dem zum Gefänguiſſe gehörigen Garten ſpa eren gehen, hat Gebet⸗ 
buch und andere Bücher zur Lektüre und befindet ir keineswegs in 
einer von Ungeziefer vollen Zelle, wie der hieſige Korreſpondent der 
„Germania“ fälſchlich berichtek. Die Zelle ift nach genaueſter Unter⸗ 
ſuchung durchaus rein und ſauber. 

Gießen, 11. Auguſt. Auf die neulich aufgeworfene Frage, wel⸗ 
cherlei Genugthuung der aus Irrthum der frankfurter Staatsau⸗ 
waltſchaft ſteckbrieflich verfolgte Friedrich Holberg erhalten 
habe, mag folgendes, ſeinem Bruder zugegangene Schreiben Aus⸗ 
kunft geben: 8 a 

x Frankfurt a. M., 2. Auguſt 1876. 

Euer Wohlgeboren benachrichtige ich auf die an den königlichen 
Polizeirakth Dr. Rumof hier gerichtete Zuſchrift vom 28. Juni d. J., 
daß, nachdem die gehaltenen Recherchen ergeben haben, daß der wegen 
Betrugs ſteckorieflich verfolg“e Holberg der Kaufmann Caeſar Feodor 
(C. F.) Holberg aus Lübeck, mithin der hinter ihrem Bruder Fried⸗ 
rich Holberg erlaſſene Steckbrief ein irrthümlicher ift, die könig⸗ 
liche Staatsanwaltſchaft hier unteom 19. v. M. die Rektifizirung des⸗ 
ſelben veranlaßt hat. Die dem Schreiben vom 28. Juni c. ange⸗ 
ſchloſſene Photographie Ihres Bruders folgt mit dem Anheim⸗ 
ſtellen anbei wieder zurück, demſelben von der Lage der Sache 
Kenntniß zu geben. k Der Polizei » Präfident, 
An Hrn. Guſtav H., Wohlgeb. zu Gießen. i. V. gez. John. 

Alſo nicht einmal dem unſchuldig Verfolgten, von einer Entſchul⸗ 
digung gar nicht zu reden, wird der behördliche Irrthum mitgetheilt, 
ſondern es wird ſeinem Bruder „anheimgeſtellt“, demſelben „von der 
Lage der Sache“ Kenntniß zu geben! Dazu war das Schreiben des 
Polizeipräſidiums — unfrankirt! 


Oeſferre ich. 


Peſt, 13. Auguſt. In Bezug auf ein vor Kurzem durch die 
Blätter gegangenes Gerücht, als ob der deutſche Kaiſer in 
Ems mit dem Erzbiſchof Haynald über die Verhältniſſe der 
katholiſchen Kirche zur Staatsgewalt in Oeſterreich-Ungarn geſprochen 
hätte, erhält der „Peſter Lloyd“ kompetenterſeits (muthmaß⸗ 
lich von Herrn Haynald ſelbſt) berichtigende Mittheilungen folgenden 
Inhalts: 8 

Der Kaiſer hat mit dem Erzbiſchof über dieſe Angelegenheit gar 
nicht konverſirt; dagegen einige Tage früher, als Hofrath Zſedenyi 
ebenfalls zur kaiſerlichen Tafel geladen war, dieſen als General⸗In⸗ 
ſpektor der evangeliſchen Kirche in Ungarn über das Verhältniß der⸗ 
ſelben zur katholiſchen Kirche befragt. Als der Kaiſer erfuhr, daß bei 
Veröffentlichung des n e Verfa 

1 5 e 
Gefen (Er : 


ren des hohen 3 in Ung 

J. B. gegen a nige Ka ra n nicht ſta 
fanden, a habe der Kaifer fein Bedauern darüber ausgedrückt, daß 
die preußiſchen Biſchöfe — der Kaiſer nannte inſonderbeit 
die von Breslau und Poſen — die ſich in Rom bei Beſpre⸗ 
chung des neuen Dogmas korrekt benommen, bei dem Vollzug der 
Konzilsbeſchlüſſe den richtigen Weg zur Vermeidung von Konflikten 
mit den Staatsgeſetzen nicht finden konnten. 


Sich ei z. 

Bern, 13. Auguſt. Der Familienname der Urheberin des At⸗ 
tentats auf den Fürſten Gortſchakow, den hieſigen ruſſiſchen 
Geſandten, iſt, wie der „K. Ztg.“ telegraphiſch gemeldet wird, Dobro⸗ 
wolski. Nach einem Telegramm des Fürſten Orlow, des ruſſiſchen 
Geſandten in Paris, an den Fürſten Gortſchakow hat dieſelbe ſich 
früher auch in dieſer Stadt aufgehalten und dort auf der Gefandt- 
ſchaft Drohungen verſchiedener Art ausgeſtoßen. In Paris hat man 
ſie für irrſinnig gehalten. Sie will in Rußland um ein Erbe von 
500,000 Rubel gebracht worden ſein und bei ihrem Attentat auf den 
Fürſten Gortſchakoff durchaus nicht die Abſicht, ihn zu tödten, gehabt, 
ſondern nur den Zweck verfolgt haben, ihre Angelegenheit auf dieſe 


D 


loſen Helden, welcher den Hort gewinnt und Brünnhilde erweckt J die trübfelige Heimath zurück, um an die Ausführung meines Hbf 


Und abermals empfand der Dichter, daß mit dieſen beiden Dramen 
der tiefſinnige Mythus nicht erſchöpft ſei und fo erweiterle er ſein 
Rieſenwerk zur Trilogie, an die Walküre ſchloß ſich daun das Vor⸗ 
ſpiel Rheingold. 5 

Eine oder mehrere Opern im gewöhnlichen Sinne zu ſchreiben, 
das war jedoch niemals die Abſicht Wagner's; er konnte ſich keinen 
Augenblick verhehlen, daß ſeine Intentionen weit über die Grenzen 
bhinausgingen, welche die träge Gewohnheit für unſere Operntheater 
gezogen hat. In einer vom November 1851 datirten Mittheilung 
an ſeine Freunde ſpricht Wagner ſeine Gedanken über die Möglich⸗ 
keit und den Zweck einer Aufführung des Nibelungenringes deutlich 
aus. Schon damals ſtand klar vor ſeiner Seele, was ſich erſt 
25 Jahre ſpäter ſo herrlich verwirklichen ſollte. Es heißt in der er⸗ 
wähnten Schrift: „Ich beabſichtige meinen Mythus in drei voll⸗ 
ſtändigen Dramen vorzuführen, denen ein großes Vorſpiel voranzu⸗ 
gehen hat. Mit dieſen Dramen habe ich jedoch keine Repertoirſtücke 
nach den modernen Theaterbegriffen im Sinne, ſondern für ibre Dar⸗ 
ſtellung etwa folgenden Plan. An einem eigens dazu beſtimmten 
Feſte gedenke ich dereinſt im Laufe dreier Tage mit einem Vorabende 
jene drei Dramen nebſt dem Vorſpiele aufzuführen: den Zweck, dieſer 
Aufführung erachte ich für vollſtändig erreicht, wenn es mir und 
meinen künſtleriſchen Genoſſen, den wirklichen Darſtellern, gelang, 
den Zuſchauern dieſe Abſicht zu wirklichem Gefühls- (nicht kritiſchem) 
Verſtändniß mitzutheilen. Eine weitere Folge iſt mir ebenſo gleich⸗ 
gültig, als fie mir überflüffig erſcheinen muß! Ich habe bei dieſem 
Unternehmen nichts mehr mit unſerm heutigen Theater zu thun.“ 
Wagner veröffentlichte 1853 die vollſtändige Dichtung in beſchränkter 
Auflage, als Mannſtript für die Freunde gedruckt, zehn Jahre ſpäter 
e:ſchien fie im Buchhandel. 

Im Sommer 1853 begann Wagner die Kompoſition während 
eines Ausfluges nach Italien. Er erzählt darüber Folgendes: 
„Schlaflos in einem Gaſthofe zu Spezzia ausgeſtreckt, kam mir die 
Eingebung meiner Muſik zum Rheingold an, und ſofort kehrte ich in 


Weiſe vor Gericht und öffentlich zur Sprache zu bringen. Zu dieſem 
Zwecke ſoll ſie ſogar ſchon einmal in Petersburg auf die ruſſiſche 
Kaiſerin ein ähnliches unſchädliches Attentat verübt haben, jedoch 
ohne etwas Anderes als nur eine Unterſtützung von derſelben er“ 
reicht zu haben. — Der Sträfling Bienz, welcher bei ſeinen 
Fluchtverſuch aus der Strafanſtalt in Baſel mit ſeinem Genof 
Marcioli drei Beamte ermordet, iſt von dem dortigen Straf 


nun ein Amendement, wonach der Präfekt den Maire für drei ME 


en ber Can W 
Br die lederanfachung es belgien 


mer find, zumal in einer Zeit, welche als die Periode der kirchlich 


der II. Akt des Siegfried zur Vollendung. 


geſtern zu lebenslänglichem Zuchthaus verurtheilt worden. 


Frankreich. 
Verſailles, 11. Auguſt. In der weiteren Fortſetzung der 
geſtrigen Verhandlung des Senats über das Maires:- Geil 
ergreift nach Jules Simon das Wort General Loyſon. 1 


wahl von 1871 (alſo ganz freie Wahl) wieder in Kraft trete, bis die 
Umſtände es endlich erlaubten, ein definitives Geſetz zu Stande 
bringen. Der Antrag wird jedoch nicht in Betracht genommen. DW 
Grlvarbſche Amendement wird unter dem Beifall der Linken mit 
gegen 121 Stimmen abgelehnt. Herr Brunet (Bonapartiſt) 


nate ſuspendiren, aber nicht abſetzen kann. Die Abſetzung ſoll nm 
mittelſt ter des Präſidenten der Republik geſchehen können, um 
ein abgeſetzter Maire nur nach Umlauf eines vollen Jahres wiede 
wählbar ſein. Im Uebrigen bleibt der Modus der Maireswahl det 
gleiche, wie ibn die Vorlage heſtimmt. Redner will durch dieſe AU 
ordnung bezwecken, daß die Regierung mehr Autorität über die Ge 
meindevorſteher habe, wodurch die Annahme des Regiernngsproſeln 
weniger gefährlich ſein würde. Herr Brunet bemerkt ſpöktiſch a 
Schluß feiner Rede, daß er einige der Beſtimmungen feines Amende 
ments einer Auseinanderſetzung des jetzigen Miniſters des Inner 
vor der Deputirtenkammer entnommen habe. (Große Heiterkeit recht 
Herr Ravoul Duval (Bonapartiſt) bekämpft das Amendemen 
Namens der Kommiſſion. err Buffet fragt den Miniſter des 
Junern, ob er glaube, das Recht der Abſetzung der Maires zu Di" 
ſitzen, auch ohne een Senat eine diesbezügliche Klauſel mit in di 
Vorlage bringe? Ferner: auf welchen Text des Geſetzes die Rege 
rung ſich zu ſtützen meine, und in welcher Weite fie die abgeſetzte 
Maires wieder erſetzen wolle? Wenn der abgeſetzte Maire auf 
Neue gewählt würde, was werde da die Regierung thun? D 
Brunet'ſche Amendement fteuere dieſen Uebeln. (Beifall rechts.) Mi. 
niſter des Innern, Herr v. Marcere, erwidert, daß ihm dien 
Kraft bleibenden Beſtimmungen des Geſetzes von 1871 vollkomme 
genigten, um pflichtvergeſſene oder widerſpenſtige Maires zu beſe 
tigen. Im Uebrigen habe die Regierung ja wiederholt betont, DW 
die Vorlage kein vollkommenes organiſches Sales, ſondern nur 5 
die meiſten Intereſſen verſöhnender Nothbehelf ſei. (Beifall lin 
Das Bruneb'ſche Amendement wird mit 143 gegen 137 Stimmen a 
gelehnt, Art. 2 iſt ſomit angenommen. 5 
Der Senat nahm heute in ſeiner zweiten Sitzung den Ark . 
des Gemeindegeſetzes, der nach Verwerfung des früheren Art. 3 nm 
mehr Art. 3 geworden iſt und die Geltung des Geſetzes auf Algerie 
ausdehnt, ohne vorherige Berathung und ſodann das Geſetz in fein 
Geſammtheit mit 185 gegen 90 Stimmen an. 


nee 4 


Nom. Es iſt kaum nöthig, beſonders darauf hinzuweiſen, da 2 


eit einer der mächtigſten & 
anatismus waren und 


r K En ee ee 


a A 


„ ei „ 


Reaktion bezeichnet werden kann. Wer Gelegenheit hatte, die dat 
bevölkerung bei dergleichen Prozeſſionen zu beobachten, mußte IE 
überzeugen, daß die Regierung hier energiſch eingreifen mußte, wo 2 


fie nicht eines Tages — und dann zu ſpät — eine böſe Saat in MIT, 
ler Reife vor ſich ſeben. Allerdings mußte mit großer Umſicht vor 
gegangen werden, denn es galt, althergekommenen Brauch und Ge 
wohnbeiten vieler Jahrhunderte aufzulöſen. Was bisher gegen MI: 
Uebel verſucht worden war, blieb nur Stückwerk, denn die Verben 
wurden nur in den erſten Tagen mit Zagen und großer Unſicherbenf | 
von Seiten der Behörden aufrecht, erhalten, um dann gänzlich. 4 1 
Vergeſſenheit zu gerathen. Jetzt hat, wie man der „K. Z.“ mittheil 


der Miniſter des Innern an die Präfekten eine Verfügung ergebe 1 
laſſen, welche die Prozeſſionen außerhalb der Kirchen üben J 
haupt verbietet; doch wird die bürgerliche Behörde ermächtigt, die 
ſelben in ganz beſonderen Fällen zuzulaſſen, wenn die Geiſtlichkeit “ 
Tage zuvor um die Erlaubniß einkommt. Dieſes Zugeſtändniß ] 
eben das, was unter den obwaltenden Umſtänden und bei der zan“ 


großen Werkes zu gehen.“ Mancherlei Unterbrechungen hindern 
jedoch den Schöpfer des deutſchen Nuſikdramas an der Ausfuhr! 
dieſes Vorſatzes, erſt in der Jahreswende von 1853 zu 1854 bega, 
Wagner — nach fünfjähriger Unterbrechung des muſikaliſchen Scha 
fens — mit großer Freudigkeit die Kompoſition ſeiner Dichtung. 7) d 
reits im Mai 1851 war Rheingold vollendet, am 17. Juni war} 9 
er — wie es in einem Briefe heißt — nur auf ſchönes Wetter, W 4 
die Walküre in Angriff zu nehmen. Im Winter zu 1855 gedieh i e 
ſelbe bis zur Juſtrumentation. Jetzt unterbrach „Triſtan“ die Weil“ d 
führung des Werkes, doch kam bis Mitte des Sommers 1857 aW. ı 


Dann ſcheint eine längere Pauſe eingetreten zu ſein, Triſta 
die Meiſterſinger nahmen Zeit und Kräfte in Anſpruch, die än 
Lebensverhältniſſe geſtalteten ſich anders, die alte Hoffnung, * 
Ring der Nibelungen doch endlich einmal zur Aufführung zu bringe 
gewann neue Nahrung, ſeit der König Ludwig von Baiern dem d 
geſchmähten Meiſter ſeinen freundlichen Schutz angedeihen 
Wann Siegfried beendet und die Götterdämmerung begonnen wur 
iſt vorläufig noch nicht bekannt, man weiß nur, daß die Partitur 
der letzteren am 23. Juni im Entwurf fertig war und die In! 
mentirung im November 1874 beendet wurde. Von den vier Dra 
iſt das Rheingold am 22. September 1869 und die Walküre am 
Juni 1870 in München zur erſten Aufführung gelangt. 

Nun einige Worte über die ausführenden Bühnenkünſtler. U 
allen Wagnerſängern möchte wohl keine Individualität gefunden 
den, die geeigneter wäre, für die gewaltige Perſönlichkeit Wola 
als Betz aus Berlin, ein Künſtler, der ſein mächtiges, ſchönes O 
mit überlegenem, tief eindringendem Verſtändniß ſtets im Die 
wahrer Kunſt zu verwenden verſteht. Ebenſo ſüberraſcht der v 
liche Sänger Hill aus Schwerin als Alberich durch dämoniſche 
ſchaft und ſinnliche Gluth des Ausdrucks. a 

Herr Schloſſer aus München giebt in der Geſtalt des Mime! 
reits im Rheingold ein wahres Kabinetsſtück ſicheren Erfaſſens 


Wespenneſt greifen; es wird nun von der Umſicht der Präfekten und 
Bürgermeiſter abhangen, dieſelbe in möglichſt enge Grenzen zu ſchlie⸗ 
und dieſen Kreis allmählich auf einen bloßen Punkt zuſammenzu⸗ 
drängen. Die klerikalen Zeitungen melden mit Entſetzen, daß das 
Verbot bereits durch zwei Pröfekten bekannt gemacht worden: Modena 
und Neapel waren die Erſten, welche die Prozeſſionen in ihren Pro⸗ 
vinzen auf Grund des neuen Erlaſſes unterſagten. 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. Auguſt. Ohne daß uͤber Veränderungen, die im 
Miniſterium bevorſtänden, bisher mehr verlautet hätte als unbe- 
ſtimmte Gerüchte, kam geſtern die überraſchende Nachricht, daß 
Disraeli mit dem Titel Earl of Bea consfield (dem Titel, den 
feine Gemahlin erhielt, als er ſelbft die ihm angebotene Standes⸗ 
erhöhung ausgeſchlagen hatte) zum Peer ernannt worden iſt. Aus 
dieſem Uebertritte aus dem Unterhauſe ins Oberhaus dürften auch 
weitere Veränderungen ſich ergeben, wenn auch rein perſönlicher Art. 
Die „Times“ bringt über die Ernennung einen ſehr anerkennenden 
Leitartikel, worin ſie Disraeli als größtes Parlamentsmitglied an die 
Seite Sir Robert Peel's ſtellt, aber die Schwierigkeit für Disraeli, 
der ſeiner Natur nach ganz für das Unterhaus angelegt ſei, ſich im 
Oberhauſe einzuleben, und die Schwierigkeit für die Regierungspar⸗ 
tei, einen neuen Führer im Unterhauſe zu finden, betont. Der längſt 
kränkelnde Geheimſiegelbewahrer Earl of Malmesbury hat ſeine Ent⸗ 
laſſung genommen und iſt Disraeli an ſeiner Stelle zum Lord Siegel⸗ 
dewahrer ernannt worden. — Die „Hour“, ein konſervatives Blatt, wel⸗ 
chem man nahe Beziehungen zu deutſchen Informationsquellen nachſagte, 
bat plötzlich zu erſcheinen aufgehört. — Aus der Beſika-Bay wird ein 
Zuſammenſtoßengliſcher Kriegsſchiffe gemeldet. Um Mitternacht 
ward, während alle die Schiffe dicht nebeneinander dahindampften, 
das Signal gegeben, den Cours zu ändern. „Triumph“ und „Invin⸗ 
eiple“ änderten den Cours nicht in der angegebenen Weiſe und kamen 
ſo quer vor den Bug des „Monarch“. Dieſer hielt inne, um den 
„ „Invincible“ nicht niederzurennen, und fuhr rückwärts; der „Raleigh“, 
en das nächſte Schiff hinter dem „Monarch“, bemerkte dies nicht eher, 
PT als bis es zu ſpät war, einen Zuſammenſtoß zu vermeiden, riß den 
Sperrbaum des „Monarch“ ab, zerſtörte die Kapitänsgaleere und verlor 
ſeine eigenen Boote. — Die Unterſuchung über den plötzlichen Tod 
eines jungen Advokaten, Charles Bra vo, die ſeit einigen Wochen 
N ier zur cause célébre geworden war, iſt geſtern beendet worden. 
Wider Vermuthen lautet der Wahrſpruch der Todtenſchau nicht auf 
ei Tod durch Selbſtmord, ſondern durch Vergiftung abfeiten unbekann⸗ 
ter Perſonen. 


Türkei und Donanfürſtenthümer. 


Die derzeitige Situation auf dem Kriegsſchauplatz 
dürfte ſich dahin zuſammenfaſſen laſſen, daß einerſeits die Türkei im 
Oſten, Süden und Südoſten, d. i. an der Donau entlang, auf den 
von Zaitſchar und Knjazevac nach der Morava führenden Straßen, 
und von Sienica aus über Ivanitza langſam aber ſtetig nach dem 
Innern Serbiens zu vorrücken; daß andererſeits die Serben dem 
entgegen ihre Kräfte zwiſchen Tſchupryia und Deligrad an der 
Morava konzentriren, gleichzeitig aber den Türken durch das Feſt⸗ 
da lten der Stellungen bei Banja und Ivanitza das Vorrücken über⸗ 


Außerften biſcherſeits auch eine nachdrückliche und ausgiebige 
Vertheidigung Belgrads ins Auge gefaßt iſt. Es müßte nunmehr, 
wenn in der That der Krieg weiter geführt werden ſoll, zunächſt der 
ſerbiſchen Heerführung Alles darauf ankommen, einerſeits durch einen 
reellen Erfolg den Muth der Armee und der Bevölkerung neu zu 
beleben, andererſeits den türkiſchen Operationsplan, wie ſich derſelbe 
mit mehr oder weniger Deutlichkeit enthüllt hat, zu durchkreuzen. 
Dies könnte ihm aber nur gelingen, wenn er mit dem Aufgebot aller 
Kräfte und unter Ausnützung der natürlichen Vortheile ſeiner Stellung 
ſich auf Ejub Paſcha würfe und denſelben nach Knjazevae zurück⸗ 
drängte. Die unmittelbare Folge hiervon, bemerkt das „N. W. T.“ 
mit Recht, müßte die Rückkehr der auf der Straße Saitſchar-Parat⸗ 
ſchin vorgerückten türkiſchen Abtheilungen und die Einſtellung des 
Vorſtoßes gegen Milanovac ſein. 
a Wie gemeldet, iſt Fürſt Milan am 13. d. nach Belgrad zu⸗ 
1 rückgekehrt und hat dies Veranlaſſung zu zahlreichen ſich meiſt di⸗ 
* rekt widerſprechenden Konjekturen über Urſache und Wirkung dieſes 
* Kreianiſſes gegeben. Während einerſeits die nahebevorſtehende (jetzt 


„ganzen Charakters, wie jedes kleinſten Details. Dabei beſitzt dieſer 
Künſtler die ganz beſondere Fähigkeit, ſede Bewegung des Körpers 
mit dem Ausdruck der Rede und der Situation in Einklang zu 
bringen. Mit graziöſer Leichtigkeit und ſpielender Beherrſchung be⸗ 
wegte ſich Herr Vogl aus München in der Rolle des Loge. Dieſe 
drei zuletzt genannten Herren erzielten durch die geradezu vollendete 
Löſung ihrer Aufgaben den größten Beifall. Vogl wurde nach ſeinem 
Houomnus mit „Wübes Wonne und Werth“ durch Applaus ausgezeichnet, 
ebenſo Hill nach ſeinem Fluche. Die beiden Rieſen Fafner und Faſolt, 
Dargeſtellt durch die Herren Reichenberg aus Graz und Eilers von Koburg 
waren vortrefflich, wahre Hünengeſtalten mit wuchtigen Stimmen. Für 
Wotaw's Gemahlin Frida hat der wähleriſche Meiſter in Frau Grün⸗ 
Sadler aus Koburg eine Vertreterin gefunden, deren klangvolles 
Organ und edle Ausdrucksweiſe den Hörer ſofort ſympathiſch be⸗ 
rühren. Aller Reiz der Schönheit und Anmuth umſtrahlte die Göttin 
der ewigen Jugend: Fräulein Haupt aus Kaſſel, welche in jeder 
eh ung zur Freia prädeſtinirt erſcheint. Die bedeutſame Geſtalt 
6 r urweiſen Warnerin Erda erfaßt Frau Jaide aus Darmſtadt mit 
oher Intelligenz. Ihre geheimnißvollen Mahnungen gewinnen durch 
en etwas verſchleierten Klang der Stimme die einzig richtige Fär⸗ 
ung. Eine geradezu unübertreffliche Kunſtleiſtung boten die Dar⸗ 
ſtellerinnen der drei Rheintöchter Fräulein Lilli und Marie Lehmann 
und Frl. Lammert, ſämmtlich aus dem ſandigen Berlin. Hier haben 
natürliche Begabung und das ſorgſamſte Studium zuſammengewirkt, 
um ein wahrhaft muſtergiltiges Reſultat zu erzielen. Mit vollem 
Nechte darf man behaupten: es iſt überraſchend, wie vorzüglich die 
Eigenart jedes der mitwirkenden Künſtler zu der ihm übertragenen 
Aufgabe paßt. 
Der ſzeniſche Theil der Aufführung gelang in einer geradezu 
Aubͤerraſchenden Weiſe. Den Wundern des Maſchiniſten war der 
Augenblick hold: bis auf einige Kleinigkeiten glückten die ſeltſamen 
„ faubereien vollſtändig. Die Dekorationen waren von außerordent⸗ 
lung Schönheit. Namentlich war die Beleuchtung und die Entwick⸗ 
der Nebel und Waſſerdämpfe von zauberhafter Wirkung: Die 


N 90 als möglich zu erſchweren ſuchen; und daß für den 
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bereits erfolgte) Entbindung der Fürſtin Milang und die Uebertra⸗ 
gung des Oberbefehls an Tſchernajeff als vollgewichtige Gründe für 
die Rückkehr zur Hauptſtadt angenommen werden, wollen andere 
Stimmen wiſſen, daß die völlige Entmuthigung des Fürſten und ſein 
Verlangen Frieden zu ſchließen, ihn nach Belgrad führten, wo ſofort 
ein Miniſterwechſel und die Einberufung der Skuvptſching ſichtbares 
Zeugniß von dem Umſchwung der Ereigniſſe und Stimmungen able⸗ 
gen würden. Letzterer Anſicht, welche u. A. in der ſonſt meiſt gut 
unterrichteten „Polit. Korreſpondenz“ Ausdruck fand, ſteht eine neuere 
Verſion des Reuter'ſchen Burcau's entgegen, nach welcher Fürſt 
Milan erklärt habe, er ſei feſt entſchloſſen, den Krieg bis auf's 
Aeußerſte zu führen; der Zuſtand der Truppen ſei durchaus befriedi⸗ 
gend. Eine Miniſterkriſis ſei durch dieſe Erklärung nun unwabr⸗ 
ſcheinlich geworden. Ob man es nun hier mit zwei ſich widerſprechen⸗ 
den Phantaſien der Konjekturalpolitik oder in der That mit zwei 
Spiegelbildern der verſchiedenen Phaſen der im Schoße der belgrader 
Regierung gepflogenen Unterhandlungen zu thun hat, iſt die Frage. 
Jedenfalls müſſen authentiſche Nachrichten über die Frage: ob Krieg, 
ob Frieden, erſt abgewartet werden. 

Ueber die Staatsrathsverhandlungen in Belgrad läßt ſich 
die „Poſt“ vom 14. d. Folgendes melden: 

Am Sonntag hat großer Staats⸗ und Miniſterrath ſtattgefunden. 
Derſelbe dauerte fünf Stunden und ſoll ſehr ſtürmiſch gewefen ſein. 
Riſties machte dem Fürſten den Vorwurf, die jetzige Situation ver⸗ 
ſchuldet zu haben. Er (der Fürſt) habe mil dem Kriege gezaudert und 
diplomatiſche Verhandlungen geführt, während Serbien hätte los- 
ſchlagen müſſen, als der Aufſtand in der Herzegowina und in Bosnien 
ausgebrochen war. Die Pforte war damals wehrlos und die Annexion 
Bosniens wäre leicht geweſen. Fürſt Milan ſchob die Verantwor⸗ 
tung auf Riſtics zurück. Der Fürſt und Gruics ſprechen für den 
en Riſties und mehrere Andere für diet den des Krieges. 

ie Entſcheidung iſt noch nicht erfolgt; Riſtics har angeblich feine 
g on ei d des von der Skupt⸗ 
ſchina eingeſetzten ſtändigen Siebzehner⸗Ausſchuſſes angeordnet, wahr⸗ 
ſcheinlich iſt deshalb die Entſcheidung aufgeſchoben. Bis jetzt iſt noch 


Demiſſion eingereicht, der Fürſt die Einberufun 


keine Vermittlung nachgeſucht. 

Nach der „Preſſe“ befinden ſich in der Begleitung des zurückge⸗ 
kehrten Fürſten in Belgrad der militäriſche Vertreter Montenegros, 
Verbica, Miniſter Vaſiljevie und Adjutant Germani. Sämmtliche 
Miniſter find eine Stunde ſpäter im Konak vorgefahren. Bei der 
Ankunft des Fürſten fand nach der nämlichen Quelle kein Empfang 
ſeitens der Bevölkerung und auch keine ſonſtige Begrüßung ſtatt. 
Ebenſo wenig hörte man einen Zivioruf. Zwei unſcheinbare Wagen, 
in einem der Fürſt mit einem Adjutanten, im zweiten Riſties, fuhren 
beim Konak vor. Die Fürſtin begrüßte den Gemahl innerhalb der 
Gartenmauer. Der Gegenſatz zwiſchen der Abfahrt und der Ankunft 
des Fürſten war geradezu niederſchmetternd. Die „Preſſe“ erhält 
ferner folgende Mittheilung: Der Couſin des Fürſten, Germani, reiſt 
morgen in einer ſpeziellen Miſſion, betreffend die Dynaſtie, nach Kon⸗ 
ſtantinopel. 

Dem Opfermuth der Serben wird von allen Seiten verdiente 
Anerkennung gezollt. So ſchreibt man der „Preſſe“ aus Belgrad: 

„Selbft der ärgſte Feind muß es den Serben zugeſteben, daß fie 
das Unglück, von dem ſie betroffen wurden, mit Würde zu tragen 
wiſſen. Sie laſſen keine ee ſehen, zeigen ſich kampf⸗ 
luſtig und opferbereit und verbergen den Schmerz — nur den Ver⸗ 
trauten gegenüber nicht.“ Ferner: „Wie es mit den Geldmitteln der 
Regierung ſteht, zeigte hente ein Straßenbild. Sie ließ nämlich un⸗ 
ter Trommelwirhel auf offener Straße durch einen Polizeibeamten die 

ioſen und Medſchidies, Rubbien und Dukaten verkaufen, die ihr 
von den patriotiſchen Frauen 0 worden ſind. Die Frauen hier 
zu Lande tragen als Halsſchmuck und auf ihrem kleinen Fez türkiſche 
und öſterxeichiſche Dukaten und Geldmünzen, dann Geldſtücke mit re⸗ 
5 155 Emblemen aufgenäht. Ein vollbenähter Fez zäblt über 100 
Rubbien, je etwa 2 Fl werth, oder 80 Dukaten. In kleinen Säckchen 
wurden nun die Geldſtücke, die ſämmtlich durchlöchert ſind, in der 
Tſcharſchia (der großen Handelsſtraße) und vor einem Kaffeehauſe in 
der Michaelsſtraße zum Verkaufe an den Meiſtbietenden ausgeboten. 
Die Sarafs, wie hier die Wechsler heißen, kamen in großer Menge, 
boten aber nicht allzuhohe Preiſe für die Münzen, die ſie nur als 
Bruchgold kauften. 


Ein wiener Korreſpondent der „Karlsruher Zeitung“ meldet am 
10. Folgendes: 


Der Fürſt von Montenegro hat dem Vernehmen nach un⸗ 
mittelbar nach feinem Erfolg über Mukotar Paſcha die Initiative zu 
einer Ausſöbnung mit der Pforte ergriffen, und man hält es nicht 
für unwahrſcheinlich, daß die Pforte, um ſich dann mit ungetheilter 
Kraft auf Serbien werfen zu können, ihm auf halbem Wege entgegen⸗ 
kommt. Montenegro verlangt nicht etwa die ganze Herzegowina, ſon⸗ 
dern nur eine durch eine kleine Gebietsabtretung zu ermöglichende 
Einverleibung einzelner ohnehin befreundeter Stämme, aber den ſchma⸗ 


herrliche Götterburg Walhall, ein eyklopiſcher, ſtolz in die Wolken 
ragender Bau, iſt ein vollendetes Meiſterwerk der Dekorationsmalerei. 
Die Aufführung erreichte um 310 Uhr ihr Ende. Nach dem Schluſſe 
brach ein mächtiger Beifallsfturm los. Alle Rufe vereinigten ſich 
nach dem Meiſter; aber Wagner erſchien nicht! Er batte das Haus 
bereits verlaſſen.“ 

Der „Nat.⸗ Ztg.“ wird über den erſten Feſtſpielahend telegra⸗ 
phirt: Die Vorſtellung währte von zehn Minuten nach 7 bis halb 10 
Uhr ohne Pauſe bei afrikaniſcher Hitze im Theaterraum. Der Eine 
druck des Ganzen iſt ein zwieſpältiger; neben hohen Schönheiten 
machen ſich Kindlichkeiten im Zauberſpiel und Wiederholungen geltend. 
Von bedeutender Wirkung iſt das bedeckte Orcheſter. Ergreifend auch 
in der ſzeniſchen Darſtellung ſtellt ſich der Schluß dar. Die erſte 
Szene zwiſchen den Göttern und Rieſen dagegen wirkt ermüdend. 
Von den Mitſpielenden zeichneten ſich in erſter Linie Vogel aus 
München (Loge) und die drei Rheintöchter (Lilli und Marie Lehmann, 
Minna Lammert) aus. Richard Wagner wohnte der Vorſtellung in 
der kaiſerlichen Loge bei. 

Der Muſikkritiker der „Voſſ. Ztg.“ (Profeſſor Engel) ſendet dieſer 
folgendes Telegramm: Die Vorſtellung war ausgezeichnet. Das aus 
hundert und vierzehn Mitgliedern beſtehende Orcheſter entfaltete eine 
bezaubernde Klangwirkung, im Orcheſter liegen zugleich die intereſſan⸗ 
teſten Gedanken der Partitur, die durch dramatiſche Beſtimmt⸗ 
heit des Ausdrucks wie durch muſikaliſche Eigenthümlichkeit und 
kunſtvolle Verwebung die Theilnahme des Hörers fortdauernd 
geſpannt erhalten. Den Singſtimmen fällt die undankbare Aufgabe 
zu, den poetiſchen Theil des Dramas durch eine dem Sprechton ähn⸗ 
liche Deklamation mit der Muſik zu vermitteln. Selten nur erhebt 
ſich der Geſang zur Melodie. Eine ſolcher Stellen war die einzige, 
an der ſich das Publikum zu einem lebhaften, den Fortgang der Muſik 
durchbrechenden Applaus erwärmte. Die abenteuerliche Pbantaſtif 
des Rheingoldes erſchien mitunter als zu gewagt, obſchon von Seiten 
der Ausſtattung alles geſchehen war, um ſie glaubhaft und anziehend 
zu machen. 
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len, Streifen Landes, der mit Klek bis an die Adria reicht, und viel“ 
leicht haben die Türken weniger Abneigung, ig Fer un e 4 


als Oeſter reich ihn in die Hände kommen zu je 
noch mehr als bisher die verwandten Elemente in Dalmatien aufzu⸗ 
wüblen im Stande wären. Sondirt ſcheint bier ſchon fein, was 
in diefer Richtung etwa zu erwarten wäre. Die Beglaubigung dieſer 
bis jetzt vereinzelken Mittheilung bleibt vorbehalten. Ber 
In Konſtantinopel hegt man den Wunſch und auch die 
Hoffnung, daß die Mächte nicht zur Friedens vermitte⸗ 
lung ſchreiten, vielmehr fürs Erſte den Dingen noch freien Lauf 
laſſen werden. — Allen türkiſchen Gegenverſicherungen zum Trotz 
tauchen immer mehr Berichte auch aus unparteiiſcher zuverläſſiger 
Feder auf, welche die Kriegführung der Türken als mit wahrhaft 
raffinirter Grauſamkeit und als Alles vernichtenden Zerſtörungs⸗ 
kampf ſchildern. Charakteriſtiſch in dieſer Beziehung ift nachſtehender 
Bericht des als Augenzeuge betheiligt geweſenen Korreſpondenten der 
türkenfreundlichen wiener „Preſſe“ über die Einnahme und 
Pl nderung Zaitſchar's. Der Berichterſtatter ſchreibt: 
Mit Empfehlungen Rifat Paſchas verſehen, von einem Drago⸗ 
man und Zaptieh begleitet, kam ich Montag Abends in Osman und 
Fazly Paſchas vereinigtem La er gerade rechtzeitig an, um Augen⸗ 
zeuge von der Einnahme und 1 Zaitſchars zu ſein, das die 
Serben ohne Schwertſtreich verlaſſen haften. Das kürkiſch 
befand ſich noch in ſeinen alten Poſitionen am rechten Timokufer in 
Veliki Iſvor. Um 6 Uhr Abends auf den Anhöhen oberhalb Pei 
Aae angelangt; konnte ich von dort aus das Timokthal und Zait⸗ 
ſchar überſehen. Weithin loderten die Feuerſäulen empor, bezeichnend 


hen, welche alsdann 


die von den Serben oder Türken in Brandgeſteckten Orte 
ſchaften. Auch aus den Feldern brachen RER hervor. An 
verbrannten Hütten zählte ich 25 in nächſter Nahe. Es war ein un⸗ 
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zum Timokthal war di edeckt mit Truppen, die entwe i 
oder beutebeladen nach Widdin eilten. Ueber den imo führt eine 
höchſt primitive Brücke; das linke Ufer war verſchanzt, der Vor⸗ 
marſch war nur auf ſteilem Bergweg möglich. Auf der An⸗ 
höhe des linken Ufers, wo früher die Serben lagerten, 
fanden wir uur verlaſſene Laubhütten. An dieſem Punkte 
ſtanden Osman und Fazly Paſcha, den Uebergang der von Adlie 
kommenden Truppen beobachtend. Es kamen endloſe Kolonnen von 
Nizams herangezogen, deren 17 die egyptiſchen Regimenter, in 
ihren weißen Gewändern ſeltſam Nur mit ihrer Umgebung, 
bildeten. Der Einmarſch nach Zaitſchar hatte Monta begonnen. Die 
Rekognoszirungspatrouille von Oberſt Attuf Bey geführt, fand bei 
der Ankunft in Zaitichar bereits die Tſcherkeſſen beim Plündern be⸗ 
ſchäftigt. Die Tſcherkeſſen hatten, in den Kukurutzfeldern patroulli⸗ 
rend, zuerſt bemerkt, daß die Serben Zaitſchar thatſächlich ohne 
Schwertſtreich verlaſſen hatten. Die Serben waren nämlich Sonntag 
Abends und in der Nacht auf den Montag ausgezogen, ohne daß die 
türkiſche Armee in Folge ihres ſchlechten Vorpo endienſtes davon et⸗ 
was bemerkt hatte. Sonnabend noch hatten die Türken Zaitſchar er⸗ 
folglos bombardirt. Sonntag Mittags hielt eben Leſchſanin Kress 
rath, als Oberſt Becker angeiprengt kam und den Rückzugbefehl über⸗ 
brachte, weil ſonſt die Serben zwiſchen zwei Angriffe von Oſten und 
Süden gekommen wären. Nachmittags 3 Uhr begann der Nückzug in 
vollſter Ordnung, nachdem die Einwohnerſchaft ſchon frührer mit 
ihren Habſeligkeiten geflüchtet war. Trotzdem waren ſehr viele Waa⸗ 
ren, untransportable Objekte, viele Mehl⸗ und Speiſevorräthe, ja — 
gar 270 Verwundete ohne jegliche Pflege und 13 Einwohner zurück⸗ 
geblieben. 5 
f 


Kaum waren die Tſcherkeſſen in 
her und ermordeten elf davon. Ein M 


traße vom und 


aitſchar eingetroffen, jo begannen 


ſie ein Blutbad. Zuerſt fielen 
ann nur flüchtete ſich 


altes Weib, das ſich verbarg, blieb am Leben und iſt jetzt Fa 
Paſchas Bedienerin. Dann zündeten die Tſcherkeſſen bie A 
und machten ſich eben daran, die in den Käufern aufgefunden 
Verwundeten zu maſſakriren. Da traf Attif Bey, der Ad 
kommandant Paſchas, ein und machte dem unbarmhei 
Brennen und Morden ein Ende. Allein die Plünderun 
er nicht aufzuhalten. Tſcherkeſſen wie reguläre türkiſche Tru 
plünderten nach Herzensluſt; nur die egypti 8 
eine rühmliche Ausnahme. In 
Thüren offenſtehend; trotzdem zertrümmerten die Türken alle 
und Fenſter und festen in den Häuſern das Werk der erſtörung 
fort. Möbel, die ſie nicht mitnehmen konnten, Geſchäftseinxichtung, 
kurz alle untransportablen Effekten wurden total ruinirt, alle Trümmer 
auf die Straße geworſen, fo daß dieſelbe ganz mit ſolchen Reſten und 
Mauerſchutt bedeckt war. Osman Paſcha batte zwar erlaubt, daß 
ich jener gene Br ace tles 1 115 perſönlich mitnehmen 
ann, bereichere, aber er hatte zugleich befohlen, daß Wolle, 
Eiſen, Mehl in dem projeftirten N | - 5 
Von allen dieſen Artikeln wurde nur ein Theil de 
des ergangenen Befehls kehrten Nizams und 
hoch bepackt und mit vollbeladenen 
um die Artikel zu verkaufen, da die 
in's Lager durften. Eine Zeit laug jah 
der Plünderung ruhig zu, aber endlich ſah auch er 


und 


ferden nach Widdin zu 
Osman Paſcha 
de 0 er ſich genöthigt, 
Tſcherkeſſen und Baſchi⸗Bozuks den weiteren Eintritt nach Zailf 


zu verbieten. Nur Nizams und Egyptier durften dort leben Die vi 


Ueber die Ankunft des Kaiſers läßt ſich das „N. W. Tabl.“ 
unterm 12. d. telegraphiren: Die ganze Stadt war Nachmittags im 
Feſtkleid, die Straßen zur Bahn vollbeſetzt; auch nicht ein Fenſter 
ohne Verzierung. Der Bahnhof war ringsum von Menſchenmaſſen 
belagert und ein vollzähliges Orcheſter dort aufgeſtellt. Richard 


e Lager 


vermochte 
chen Regimenter machten 9 
den verlaſſenen Häuſern waren alle 
üren 


mtsgebäude unterzubringen ſeien. 
onirt, aber tr 5 
cherkeſſen 11 

widdiner Juden nicht 


e über die wehrloſen 0 a 4 
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Wagner wurde, als er erſchien, begeiſtert empfangen. In demſelben 


Augenblicke donnerten die auf den naheliegenden Hügeln poſtirten 


Kanonen, die Annäherung des kaiſerlichen Zuges anzeigend. Der 


Hofwagen war einem gewöhnlichen Poſtzuge einverleibt und ſtand 
vor dem beſtimmten Ausſteigeplatz ſtill, ſo daß der Kaiſer Wilhelm 
durch die Muſiker durch mußte. Als er auf Richard Wagner zueilte, 
trat der Großherzog von Weimar vor, um den Kaiſer zu begrüßen; 


darauf erſt ſtand Richard Wagner dem Kaiſer gegenüber. „Bewegt“, "x 


ſprach er, „und von tiefſter Rührung ergriffen, danke ich Euer 
Majeſtät für die Ehre.“ Der Kaiſer antwortete lächelnd, es mache 
ihm Freude, er habe bereits von Weitem den Bau des Theaters ge⸗ 


ſehen. „Die Sonne beſcheint glückverheißend ihr Werk“ ſchloß er, 


worauf Richard Wagner die Mitglieder des Verwaltungsrathes vor⸗ 
ſtellte, als Männer, hochverdient um das Unternehmen. 


Der Kaiſer ließ ſich Jeden namentlich vorſtellen, worauf ihn der 
Bürgermeiſter nach dem glänzend dekorirten Salon geleitete. Vor 
demſelben überreichten Damen Bouquets. Der Kaiſer Wilhelm er⸗ 
theilte in dem Saale einige Audienzen, darunter dem Bürgermeiſter, 
und nahm den von demſelben angetragenen Fackelzug an. 


Hierauf trat Richard Wagner bei dem Kaiſer ein und verweilte 


längere Zeit daſelbſt. Als der Kaiſer wieder erſchien, wurde er aber⸗ 


mals von donnernden Hochrufen begrüßt. Er ſieht jugendfriſch und 

im Zivilanzuge ſchmuck aus. Nun gingen auch die Hochrufe der außer 

2 Bahnhofe ſtehenden Menge los und von den Fenſtern regnete es 
ouquets. 


— — 


Ticherkeffen zogen hierauf mit vollbeladenen Sätteln aus der Stadt. 
Jedes Pferd hatte Mehlſäcke, Wolle, Möbelſtücke, Teppiche, Küchenge⸗ 
räthe. Die Tſchekeſſen und Baſchi⸗Bozuls trugen am Gürtel kleinere 
Geräthe, wie Kaffeemühlen ꝛc., auf ihren langen Gewehrläufen leben⸗ 
des Geflügel. Die Plünderung dauerte Tag und Nacht fort, fo lange 
j überhaupt etwas Tragbares vorgefunden wurde. Fano Bey, der 
N Chefarzt von Adlje, nahm ſich der Verwundeten an, welche noch nicht 
5 den Tſcherkeſſen oder Irreguläxen in die Hände gefallen waren. Um 
# er a ein Ende zu machen, wurde die Todesſtrafe 
141 arauf geſetzt. 
1 Osman Paſcha beabſichtigt, Zaitſchar beſetzt zu halten, um 
1 den Ort als Proviantort und Rückzugsreduit zu befeſtigen. Als 
F Garniſon bleiben dort die gayptifchen Truppen, welche bereitd in frü⸗ 
| heren Kämpfen ſtark gelitten hatten. Es iſt erwähnenswerth, daß von 
jedem era: tauſend Mann zählenden türkiſchen Bataillon heute 
11 nur mehr 300 übrig geblieben ſind. In Zaitſchar wurden vorläufig 
1 die Egyptier in die Kirche eingelagert und der Zutritt zu denfelben 
iſt in Folge eines Befehls des Khedive den übrigen Truppen verwehrt. 
ö Auch werden die Brenuilligen von den türkiſchen Truppen abgejondert. 
1 Leſchjanin's Rückzug bezeichnete Osman Paſcha als die klügſte That 
1 dieſes tapferen Kommandanten. Er erkannte auch an, daß nicht die 
1 Serben ſelbſt ihre eigenen Dörfer zerftörten und den Türken die Zer- 
h ſtörung imputirt hätten. In Folge des leicht erfochtenen Sieges ift 
N man in Osman Paſchas Lager ſehr übermüthig; Alle höhnten, warum 
14 die Serben doch nicht Adieu geſagt hätten und Alle freuen ſich auf 
N das Wiederſehen in Belgrad. Der Vormarſch der türkiſchen Armee 
gegen Paratſchin hat noch nicht begonnen und es wird auch vielfach 
ieſe Energieloſigkeit getadelt, aber andererſeits muß auch anerkann 
ü diele € ieloſigkeit getadelt, aber and ts ch kannt 
1 werden, daß gerade jetzt die ſchwierigſten Defileen noch zu nehmen 
10 un Die ganze kürkiſche Kriegführung macht den 
1 indruck, als ob ſie blos den Zweck hätte, ein 
0 ed Land total zu verwüſten, menſchliche 
ö ohnſitze dem Erdboden gleich zu machen, die Be⸗ 
t zu tödten oder ſie in die Sklaverei als 


Gefangene zu führen. Selbſt die Todten werden 
6 nicht geſchont; ihre Leichen werden geſchändet und 
1 alle Varba reien an dieſen verübt. a 8 
1 Wo die Türken durchzogen, ſieht man an den Bäumen Leichen 
1 mit kahlraſirten Köpfen hängen, halbverweſte Leichen liegen auf dem 
9 Boden herum und Niemand denkt ans Begraben. Epidemien ſind 
deßhalb zu befürchten. Doch muß aı N daß die 
x Serben zuerſt, als fie bulgariſches Gebiet betraten, die Tartarendörfer 
1 längs des Timok in Brand ſteckten. Die gefangen genommenen Ein: 
6 wohner wurden wieder freigegeben. Der ganze Krieg gleicht 
einem Avaren⸗Raubzuge, der auf Vernichtung 
einer Nation gerichtet iſt. 


5 Siebente Verſammlung 
1 der Deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft. 
U, 


; Jena, 12. Auguſt. 

Im Fortgang der erſten Sitzung, am 9. d. über deren An an be⸗ 
reits berichtet iſt, gab der Vorſ. dem Geſchäftsführer Prof. Fr. Klop⸗ 
fleiſch das Wort, welcher die Wiſſenſchaftsgenoſſen aus Nord und 
Süd freudig degrüßt und in dem kleinen Jeng in dem Geiſte einer 
vergangenen Denkergeneration willkommen heißt. Daran ſchließt ſich 
der Vortrag deſſelben über das prähiſtoriſche üringen. 
Es erſcheine ihm zweckmäßig, a auf einen einzelnen Punkt, die Or⸗ 
namentik des prähiſtoriſchen Thüringens, zu beſchränken, doch ſolle 
dieſer Darſtellung ein allgemeiner Ueberblick vorausgehen. Der jüngſte, 
in Taubach gemachte Fund ſei vermuthlich des älteſten Urſprungs, da 
dort Reſte des Mammuth und Rhinoceros zuſammen mit Steinge⸗ 
räthen gefunden ſeien, von denen man zwei entſchieden auf die Fer⸗ 
ligkeit der menſchlichen Hand J müſſe, obwohl eine genauere 
. noch benen 08d habe. Als Redner dann auch noch der bei 
era aufgefun 


auch bemerkt werden, 


enen Hyänenhöhle Erwähnung gethan, erſchien Se. 

nigl. Hoh. der Erb zoßberzog von Sachſen in der Verſammlung, 

5 93 8 den hohen Beſucher achtungsvoll begrüßte. Der Vortragende 
aber wies ſodann weiter darauf hin, daß Funde aus der ſogenannten 
neolithiſchen Zeit in Thüringen außerordentlich häufig ſeien; beſonders 
erſtaunen müſſe man über Spuren einer frühzeitigen, verhältnißmäßig 
hohen Kultur Der wichtigſte Fund der prähiſtoriſchen Zeit ſei ein 
zwiſchen Gölitſch und Daspig bei Merſeburg aufgedecktes Plattengrab, 
welches jetzt im merſeburger Schloßgarten aufgeſtellt und bald nach 
ſeiner Entdeckung genau gezeichnet worden ſei. Dieſes Grab nehme 
eine ganz finguläre Stellung ein wegen der auf feinen Platten vor⸗ 
handenen Ornamentik, zumal ſich Spuren einer ſolchen nur noch auf 
einem bei Nietleben unweit Halle aufgedeckten Grabe gefunden hätten; 
dazu komme, daß man bei der ſchnurenartig verzierten Urne gar keine 
Metallſachen in dem Grabe gefunden habe. Die Aehnlichkeit der Orns⸗ 
mente mit ſolchen der altegyptiſchen Kunſt ſei ganz auffallend; aber das 
} ſei nicht der einzige Berührungspunkt mit der Kunſt des Nillandes; 
K. auch der auf die Grabplatten aufgezeichnete Köcher, die Form der 
. feile und des Bogenſpanners exſchienen grade fo auf egyptiſchen 
enkmälern häufig. Ja ſogar die Eiform der gefundenen Urne ſtimme 
auffällig mit der altegyptiſcher Urnen überein. Die hier wahrnehmbare 
Schnurornamentik ziehe ſich aus mn über Hildesheim und 
Ssnabrück nach Friesland und Holland, doch auch nach Dänemark, 
= und auch das ſei zu beachten, daß halliſche Funde eine auffallende 
1 Aehnlichkeit (Zackenkranz, Form des Henkels u. dgl. m.) mit cypriſchen 
Gefäßen bekundeten. Die älteſte Zeit Thüringens zeige alſo Kultur⸗ 
* anklänge an den Orient. Auf dieſes eigenthümliche Verhältniß könne 
man vorläufig nur aufmerkſam machen; Schlüſſe zu ziehen, dürfe man 
. ſich noch nicht geſtatten. Als eine in Thüringen einheimiſche Orna⸗ 
N mentik dagegen bezeichnete der Vortragende diejenige, welche durch das 
. Auftupfen der Finger und den Eindruck der Fingernägel hervorge⸗ 
„ bracht ſei. Im hohen Norden komme dieſelbe nicht vor, wohl aber in 
2 Frankreich und Spanien. Selten ſei in Thüringen eine in Nord⸗ 
deeutſchland verbreitete Ornamentik, welche offenbar durch den Ein⸗ 


eſpitzter Hölzchen bewirkt ſei und ſich beſonders durch Zickzack⸗ 
d Kaugliche, tief eingedrückte Rinnen kennzeichne. Wo 
man Urnen von Taſſen⸗ oder Schalenform finde, da fänden ſich mit 
ihnen faſt immer auch Bronzeſachen, wogegen den Urnen ohne metal⸗ 
. liſche Beigabe meiſt Eimer⸗ oder Kanonenform eigen ſei. Auch die 
Schalen⸗ oder Taſſenform ſcheine von einer fremden Kultur ausge⸗ 
angen zu ſein, wenigſtens hätten Schliemann's Ausgrabungen in 
Kleinasien eine Menge fait völlig übereinſtimmender Gefäße zu Tage 
efördert, Je reicher die Ornamentik dieſer Form werde, deſto reicher 
Seien auch die derſelben beigegebenen Bronzefundſtücke. Während dieſe 
in die Zeit der Römer und nach derſelben zu ſetzen ſei, müſſe die nun 
folgende Periode der wellenförmigen Ornamentik der ſlawiſchen Kunſt 
angehören oder doch in die Zeit der flawiſchen Einwirkung fallen. 
1 Rehrigens finde man nur ſelten Gefäße dieſer verſchiedenen Kategorien 
Id beiſammen; in der Regel ſeien ſie ſcharf geſchieden. Doch gehe es noch 
nznnicht an, den einzelnen Kategorien eine beſtimmte Zeit zuzuweiſen. 
* um Schluß hob der Redner, deſſen Darlegung durch treffliche Ab⸗ 
> ungen unterſtützt wurde, noch herpor, daß Thongefäße das Haupt⸗ 
2 material unferer prähiſtoriſchen Forſchungen feien, welches man ja 
nicht vernachläſſigen dürfe. Bisher habe man zu wenig auf das Ge⸗ 
ringe, auf die Ornamentik ſelbſt einzelner Scherben, geachtet, ſondern 
ſei vielmehr Schauſtücken nachgegangen. Vor Allem thue es Noth, 
Vergleichungmaterial aus dem Orient herbeizuführen. 
2 In Abweichung von der Tagesordnung, weil der zunächſt be⸗ 
timmte vortragende Profeſſor Schaafhauſen aus Bonn nicht er⸗ 
ſchlenen, nimmt an ſeiner Statt Profeſſor Virchow das Wort über 
deutſche Schädelformen im N an den bei Anlegung 
des camburger Eiſenbahnhofes vor zwei Jahren gemachten Gräber: 
und. Jedem gebildeten Mann, ja jeder gebilpeten Frau, ſagt der 
edner, gezieme es, Theil zu nehmen an den Reſultaten einer wer⸗ 
denden Wiſſenſchaft, möge auch von derſelben noch keine reine Frucht 
ſich zeigen. Wie der Vorredner ſein Material mit Treue und Sorg⸗ 
falt auf thüringiſchem Boden geſammelt habe, fo ſei auch er in der 
günſtigen Lage, über die von jenem geſammelte craniologiſche Ausbeute 


N 


eines thüringiſchen Gräberfeldes, welches ſchon der großen Eroberer: 
aud angehöre, ſprechen zu können. Der Gefammttypus der bei 
amburg aufgefundenen Schädel ſtimme überein mit dem in den 
Reihengräbern, welche man bis über den Rhein hinaus verfolgen und 
als fränkiſche bezeichnen könne. Da die Meſſungen der Schädel einen 
Längenindex von 73,7, dagegen einen Höhleninder von 76,8 ergeben 
hätten, ſo ſeien die Schädel, die von hohen Dolichocephalen und der 
erobernden germaniſchen Race zuzuweiſen, eine Behauptung, die frei⸗ 
lich von dem Redner nicht weiter begründet wird. Auch bekennt der⸗ 
elbe, ſich mit mehreren Kollegen über dieſen el in Widerſpruch zu 
efinden. Beſonders merkwürdig ſei an den kambuxger Schädeln ihre 
ganz reſpektable Thierähnlichkeit. Wer auf den Affen kommen wolle, 
abe hier Gelegenheit, ſeine Theorie durch ein exguiſites Merkmal der 
vH zu begründen, nämlich den er des angulus parie- 
talis bei dieſen Schädeln. Unſere ritterlichen Vorfahren, ſo bei Kam⸗ 
burg begraben ſeien, wieſen ganz ausgezeichnete Exemplare pithecoider 
Schädel auf, wie ſie ſelbſt in großen Muſeen nicht zu finden wären. 
Ein ganz einziges Specimen des Fundes aber, und zwar fo ien 
wie nur möglich, ſei ein germaniſcher Kinderſchädel, ſeines 
Wiſſens der einzige bis jetzt bekannte, mit processus frontalis incom- 
letus. prognathismus u. ſ. w. Letzterer, die ungemein ftarfe Bor: 
chiebung des Kiefers, ſei ein vorzugsweiſe zu beachtendes Merkmal 
niederer Race; nichts verleihe in ſolchem Maße wie dieſes, das Ge⸗ 
präge des Beſtialiſchen, Freßgierigen. Nachdem der Redner ſich ſodann 
über die Verſchiedenheit der jetzigen Methode der Schädelmeſſung, 
welche von dem Hineinziehen der Stirn abſtrahire, gegenüber der 
durch Campe 8 älteren Methode eingehend geäußert, um 
ſeine Zuhörer durch dieſe allgemeinen Vorbemerkungen in das Ver⸗ 
ſtändniß der vorliegenden Schädelformen einzuführen, hob er zunächſt 
hervor, daß einer derſelben auf dem Kongreſſe zu Stockholm bereits 
eine gewiſſe internationale Bedeutung erlangt habe. Profeſſor Schaaf⸗ 
hauſen nämlich habe denſelben für den einer deutſchen Jungfrau der 
Urzeit erklärt, er dagegen müſſe dieſe Jungfrau von Camburg für 
eine krankhaft entwickelte, kretiniſtiſche halten, da ihr Schädel den 
proccans iroutalis habe und derart DEN fei, daß der Schädel 
des Schimpanſe dieſem Schädel ſehr nahe komme. Da ſeine Kapa⸗ 
zität 1260 Kubikcentimeter betrage, jo erhelle, daß derſelbe nicht zu den 
mikrocephalen gehöre, indem manche deutſche Frau der Gegenwart 
nicht mehr Gehirn zur Verfügung habe. Die übrigen Schädel des 
Fundes hätten mindeſtens 200 Kubifcentimeter mehr Inhalt. Auf⸗ 
fallend ſei auch die außerordentliche Größe der Schneidezähne, na⸗ 
mentlich der mittleren; die Zahnbildung als ſolche falle bei der Be⸗ 
urtheilung hier ebenfalls ins Gewicht. Bisher habe man über die 
Betrachtung der Kiefern als Freßwerkzeuge die nicht minder wichtige 
Betrachtung derſelben als Wandung der Mundhöhle, die eine ver⸗ 
ſchiedene Geſtaltung der Zunge bedinge, und umgekehrt, ungebührlich 
vernachläſſigt. Dem weiblichen Geſchlechte könne es zum Troſt dienen, 
daß der üble Eindruck, den fein Prognathismus mache, durch die 
größere Ausbildung der weiblichen Zunge als Sprachorgan gemildert 
werde. Nachdem Redner dann weiter die Zuläſſigkeit, mit L. Meyer 
in Göttingen aus der Geſtaltung des Kinnes und aus der Bildung 
der Hähne pſychiatriſche Folgerungen zu ziehen, beſtritten, auch über 
die Eigenthümlichkeit des Frieſenſchädels in dieſer N ſich ge⸗ 
äußert, ſpricht er die Hoffnung aus, daß dieſer Gegenſtand in den 
nächſten Jahren ſich eifriger Studien erfreuen werde. Um jedoch 
diejenigen, welche etwa wünſchten, daß ſolche Dinge wie der Schädel 
der prähiſtoriſchen camburger Jungfrau, im Intereſſe der Menſchen⸗ 
würde lieber nicht erhalten ſein möchten, mit einem Troſte zu ent⸗ 
laſſen, bemerkt er, man müſſe in ihr die verkümmerte Tochter eines 
beſſer organiſirten Geſchlechtes erblicken, und überdies bedenken, daß 
nicht nur der kretiniſtiſche Urgermane, fondern auch der Urromane 
und Urkelte ſolche Formen zeige. 


Hierauf nimmt der Generalſekretär der Geſellſchaft, Prof. Koll⸗ 
mann aus München, das Wort zu allgemeinen Bemerkungen über 
die Statiſtik der Schädelformen in Deutſchland und die über dieſen 
Gegenſtand erſchienene Literatur, auch ſofern ſich . auf außer⸗ 
deutſche Gegenden erſtreckt. Herr v. Hölder in 
ſcheide im Weſentlichen drei Typen, einen dolichocephalen (ger ma⸗ 
niſchen), brachycephalen ((u raniſchen) und einen dritten, 
den ſarmatiſchen Typus. Redner glaubt jedoch zweifeln zu 
müſſen, ob man ein Recht habe, hier Racenunterſchiede anzunehmen. 
Jedenfalls trete in einer gewiſſen Periode Deutſchlands die Dolicho⸗ 
cephalte maſſenhaft auf und komme bei den Schweden und Skandi⸗ 
naviern überhaupt noch jetzt überwiegend vor. Die Frage, ob man 
den Langſchädeln, welche heutzutage noch gefunden würden, den Cha⸗ 
rakter einer reinen Race zuſchreiben dürfe, ſcheine ihm bejaht werden 
zu müſſen. Dagegen herrſche hinſichtlich der beiden anderen von 
Herrn v. Hölder en Schädelformen noch einige Unficherheit. 
Grade über die Brachycephalie ſeien jetzt die Zweifel ſtärker, als je, 
und doch ſei dieſe Frage eminent wichtig, da in den Gräbern brachy 
cephale Schädel gefunden würden, welche bereits der Zeit vor der 
Reihengräberperiode angehörten. Auf deutſchem Boden ſei der Lang⸗ 
ſchädel zum größten Theile verſchwunden; die Hauptmaſſe der jetzigen 
Deutſchen habe den Kurzkopf auf dem Nacken. Wenn nun aber der 
Langſchädel einmal als germaniſcher Typus aufgetreten, nunmehr 
aber im Schwinden begriffen fei, fo frage ſich, woher das komme. 
Man müſſe daher auf die Zwiſchenformen beſondere Aufmerkſamkeit 
richten und die Einflüſſe ſtudiren, die bei der Vermiſchung zweier 
Racen ſich geltend machten, namentlich die bei der Vermiſchung von 
Lang⸗ und Kurzſchädeln wahrzunehmenden. Nach Prof. Virchow's 
Auffaſſung errege es das Mißvergnügen unſerer Nachbarn, daß wir 
den Langſchädel für uns Germanen in äh, nähmen, doch könne 
er verſichern, daß die Abſicht fern liege, politiſches Kapital daraus zu 
ſchlagen. Er wolle nur behaupten, daß die Germanen ein Theil der 
großen dolichocephalen Race geweſen. 

Prof. Virchow entgegnet auf die vom Vorredner gemachten 
Aeußerungen: Er babe ſtets nur gefragt, ob nicht neben der lang⸗ 
köpfigen Race auch andersköpfige Racen exiſtirt hätten. Zuletzt komme 
es darauf hinaus, was man Germaniſch nennen wolle. Denn wenn 
dies feſtſtehe, ſo ſei man ſchon am Ende der Unterſuchung. Herr 
v. Hölder weiſt darauf hin, daß eine immer größere Unſicherheit 
eintreten müſſe, wenn man erſt Subtypen annehme. Er habe Lang⸗ 
ſchädel nur deshalb als Germaniſch bezeichnet, weil PL vorzugsweiſe 
in den unzweifelhaft germaniſchen Rheingegenden ſich fänden. Wenn 
man dieſe Dolichocephalen keine Racen nennen wolle, jo gede es 
überhaupt keine. 4 e 

Die Diskuſſion über dieſen Gegenſtand wird jedoch abgebrochen, 
um dem Schatzmeiſter Weißmann Zeit und Gelegenheit zum Rechen⸗ 
ſchaftsberichte zu gewähren. Wir erwähnen daraus nur, daß das 
Geſchäftsjahr 1875.76 an Ausgaben 8989 M. 80 Pf. aufweiſt, nach 
deren Deckung noch 2000 M. Kapitalvermögen verbleiben. Die Zahl 
der Zweig⸗ oder Lokalpereine von übrigens ſehr verſchiedener Stärke 
betragt 21, nebſt 243 iſolirten Mitgliedern bis nach Indien hin. Die 
Geſellſchaft hat 1661 Mitglieder insgeſammt, darunter 1633 zahlende. 
Zur Abnahme der Rechnung wird ein Ausſchuß gewählt. Schließlich 
erhält noch Prof. Liebe das Wort, um eine Anzahl von ihm aus⸗ 
geſtellter Gegenſtände aus geraiſchen Sammlungen, welche mit einer 
Ausnahme ſämmtlich prähiſtoriſchen Fundſtätten entnommen find, zu 
erläutern. Es ſind keine Metallſachen darunter, nur Steingeräthe, 
aber keine polirte. (Magd. Ztg.) 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen 15. Auguſt 


r. Die ſpezielle Leitung des Walliſcheibrückenbaues iſt 
zeitens des Magiſtrats dem Baumeiſter Zio ecki (bisher in Erfurt) 
gegen eine Remuneration von täglich 12 M. übertragen worden; 
außerdem tritt für die Zeit des Brückenbaus der frühere ſtädtiſche 
Bau⸗Aſſiſtent Mittelſtädt als Bau⸗Aufſeher in ſtädtiſchen Dienſt. 
— Die Ausarbeitung der Bauprojekte für die beiden Schulge⸗ 
bäude, welche auf dem ſtädtiſchen Grundſtücke neben Krugs Hotel, 


tuttgart unter⸗ 


zwiſchen der St. Martins⸗ und Töpferſtraße, errichtet werden ſollen, 
iſt dem Baumeiſter Sixt übertragen worden. 1 

r. Da ſich herausgeſtellt hat, daßdie granulöſe Augenentzün⸗ 
dung im Regierungsbezirke Poſen eine weitere Verbreitung gefunden 


hat, ſo hat die k. Regierung unter dem 4. d. M. die über dieſe Augen⸗ 
entzündung erlaſſenen geſetzlichen Beſtimmungen des Regulativs vom 
8 Auguſt 1835 und der Miniſterialverfügung vom 11. Nov. 1862 zur 
ſtrengen Nachachtung gebracht. Dieſelben beſagen im Weſentlichen 
Folgendes: 


ſchleim oder Eiterfluß verbundene Augenleiden giebt dringende Veran⸗ 
laſſung, die Weiterverhreitung durch Anſteckung fürchten en 
Der die Anſteckung bewirkende Stoff haftet beſonders an der von den 


kranken Augen abgeſonderten Flüſſigkeit und pflanzt ſich durch deren 


Uebertragung, wie ſolche namentlich bei der gemeinſchaftlichen 
nutzung des Waſchwaſſers, der 5 der Keidel 2 — Be 
Wäſche, beſonders der Hand- und Schnupftücher leicht erfolgen kann, 
leicht fort. Je heftiger die oben angegeb 
nungen ſind und 55 raſcher der Verlauf 
leichter findet jene! „ ſtatt. Die abgefonderte Flüſſigkeit i 
um ſo ſchädlicher, je mehr ſie dem Eiter ähnlich iſt. Mit ſolchem 
Augenübel behaftete Kranke ſind verpflichtet, ſich der näheren Gemein⸗ 
ſchaft mit Anderen, insbeſondere des Beſuchs öffentlicher Orte zu ent⸗ 
halten. Fanden dieſe Aufnahme in öffentlichen Anſtalten und Fabri⸗ 
ken, in denen eine größere Anzahl von Menſchen zuſammen lebt, ſo 
find dieſelben entweder ſtrenge zu iſoliren oder auszuweiſen. In ſol⸗ 
cher Art leidende Kinder, welche die Schule beſuchen, 
Schulen entfernt und nicht eher wieder zugelaſſen werden, als bis ih 
völlige Geneſung und die welbil hein der Anſteckungsfähigkeit ärztlich 
beſcheinigt iſt. Bei unvermeidlichem Zuſammenleben Geſunder mil 
anſteckenden Augenkranken ſchützt außer der Vermeidung des gemein⸗ 
ſchaftlichen Gebrauchs der unter 2 erwähnten Gegenſtände vor An⸗ 
ſteckung hauptſächlich große Reinlichkeit, namentlich öfteres Waſchen 
der Hände und Augen und häufige Lufterneuerung in den Stuben 
durch Oeffnen der Fenſter und Thüren, wobei während des Aufentbalts 
von Perſonen aber Zugluft 3 vermeiden iſt. Der Kranke muß Wäſche⸗ 
Bettbezüge und Kleider ſo oft als möglich wechſeln; die benutzten find, 
mit Seife oder ſtarker Aſchlauge gründlich auszukochen, die Waſch⸗ 
becken müſſen nach jedem Gebrüuch 

den. Die Ortspolizeibehörden haben anhaltend dafür Sorge zu tra⸗ 
gen, daß die Perſonen ermittelt werden, welche an verdächtigen Augen⸗ 
entzündungen leiden. Die von derartigen Augenentzündungen Befalle⸗ 
nen ſind ſo bald als möglich der Behandlung eines approbirten Arztes 
oder einer geeigneten Heilanſtalt zu überweiſen. Rechtzeitige ärztliche 
Behandlung bewirkt in den meiſten Fällen ſchnelle Heilung. Die Orts? 
polizeibehörden haben ihre beſondere Aufmerkſamkeit darauf zu richten, 
daß die Urſprungsſtelle des Uebels entdeckt und von diefer aus der 
Weiterverbreitung ſofort ein Ziel geſetzt werde. 

„r. Die Beſchlagnahme des Vermögens der erledigten katho⸗ 
liſchen Pfarrſtellen zu So win a (Kr. Pleſchen), Gosciefzyn 
(Kr. Bomſt) der erledigten Altariſten-Präbenden St. Anna und 


enen Krankheits-Erſchei⸗ 
der Krankheit iſt, 8 


Kr. Frauſtadt) iſt aufgehoben und die Verwaltung deſſel 
Meßdade des 8 8 des Geſetzes vom 20. Juni 1875 über dle — 
mögens⸗Verwaltung in den katholiſchen Kirchengemeinden den Kirchen⸗ 
. 12 Pr 9 gi 

r. Dem Propſte Stanisl. Zingler zu Seide (Kr. Kröben) iſt 
auf Grund des 5 vom 4. Mai 1874, betr. die Perhide⸗ 
rung der unbefugten Ausübung von Kirchenämtern, der Aufenthalt 
in der Provinz Poſen vorläufig unterſagt worden. 

r. Der frühere Hlifsgeiſtliche Johann Fröhli Frau⸗ 
ſtapt iſt wegen widerrechtlicher Vornahme 2 mE 
rechtskräftig zu Geldſtrafen in Geſammthöhe von 1350 T 
Undermögensfall i ei 


f hlr., im 8 
e zu 653 Tagen Gefä ver „ und wird 
beſellich ver von der Kreisgericht, Leptiallon r Prana > 


rieflich verfolgt. 

Eröffnung der Jagd. Der 

für Rebhühner iſt Seitens der Regierung auf Grund des $ 2 des 

Geſetzes vom 26. Februar 1870 für dieſes Jahr auf den 20. Auguſt d. J. 
und für Haſen auf den 10. September d. J. feſtgeſetzt. 

r. Viehſeuchen. Die Rotzkrankheit iſt neuerdings unter den 


Pferden des Mühlenbeſitzers Gottwald in Mechowo⸗-Mühle 


(Kr. Poſen), des Ackerwirths Grygier zu Gora (Kr. Poſen), des 
Vom Gowarzewo (Kr. Schroda), des gapfeſſchm beg Mar 
joromsti zu Santomiſchel (Kr. Schrda), des Dominii Uni a (Mr. 
Wreſchen) ; die Lungenſeuche unter dem Rindvieh des Wirthes Gut? 
knecht zu Trojanowo⸗Hauland (Kr. Obornik), des Domini 
Bolechowo (Kr. 19 — ausgebrochen. Dagegen iſt die Rotz⸗ 
krankheit unter den ler en des Rittergutsbeſitzers v. Koscielski zu 
Smilowo auf deſſen Bauerhof zu Szezeßankowo⸗Abbau 
(Kr. Samter) und die Lungenſeuche unter dem Rindvieh des Wirthes 
Schubert zu Mittel⸗ Röhrsdorf (Kr. Frauſtadt) erloſchen. 

— In Nakel fand am 10. d. M. eine polniſche Wählerverſamm⸗ 
lung ftatt. Man ſtellte als Kandidaten zum Landtage auf die Herren: 
Kantak, Dr. v. Niegolewski, v. Magdzinski, St. v. Chlapowsli, Pfar⸗ 
rer Dr. Jazdzewski, Vikar Fürſt Radziwill; als Kandidaten zum 
Reichstage die Herren: Weihbiſchof Janiſzewskt, Leo Graf Skorzewski, 
Ian. Graf Bninski, Fürſt Czartoryski, Graf Mielzynski, Graf Po⸗ 
tulicki. Zum Delegirten für das Provinzialwahlkomite wurde dolph 
v. Koczorowski, zu deſſen Stellvertreter Graf Bninski gewählt. 

Birnbaum, 13. Auguſt. Waldbrand.] Am vergange⸗ 
e Nachmittags brannte in dem zur hieſigen Oberförſteret 
gehörigen Revier Eulenburg eine Fläche von unde 200 Morgen 
meiſt Schonung, aber auch Stangenholz und dazwiſchen ſtehende 
Stubben ab. Die Entſtehungsaxt des Feuers 1 zwar noch nicht er? 
mittelt, doch vermuthet man Fahrläſſigkeit. Aus den benachbarten 
Ortſchaften waren die Bewohner ſchnell zum Löſchen herbeigeeilt. 

© Bomſt, 14. Auguſt. Zum Empfang des Kaiſers.] 
Zu der am 18. d. um 10 Uhr Vormittags auf dem hieſigen Bahnhofe 
erwarteten Ankunft des Kaiſers werden bereits umfaſſende Vorkehrun? 
gen getroffen, die Stadt und der Bahnhof ſollen feſtlich geſchmückt 
werden. Der Kaiſer wird von 12 Ehrenjungfrauen aus den Kreiſen 
Bomſt und Meſeritz empfangen und mit einem Feſtgedichte begrüßt 
werden. Die Spitzen der Provinzial und Kreisbehörden, ſo wie der 
General⸗Superintendent werden ſchon vorher zum Empfange eintref⸗ 
fen Auch die Ortsbehörde, die Schüler, ſo wie der hieſige Krieger⸗ 
und Geſangverein und die Schützengilde rüſten ſich zur Empfang? 
feierlichkeit. Dem Vernehmen nach werden ſich auch verſchiedene Ver? 
eine aus den benachbarten Städten und der Adel der Umgegend zu 
gleichem Zwecke hier einfinden. 

Liſſa, 13. Auguſt. [Ertrunken.] Geſtern gegen Abend er“ 
tranken hier der Quintaner Makrotzki und der Sertaner Buſche in 
einem kleinen Waſſerteiche, welcher ſich in der nordpeſtlichſten Ede 
innerhalb der Umzäunung des Bahnhofes befindet. Es verdient be⸗ 
merkt zu werden, daß dork das Baden verboten iſt. (N. A.) 

A Neuftadt b. P., 14. Auguſt. [Brutalität] Vor einigen 
Tagen zankten ſich hier zwei Tagelöhnerfrauen. Der Zank artete bald 
in Thätlichkeiten aus, wobei die eine Frau der andern zuerſt mehrere 
Biſſe in den Arm verſetzte, und ihr darauf das eine Ohr faſt gam 
abbiß, ſo daß die Verletzte das Ohr in der Hand davon trug. 

Oſtrowo, 13. Auguft, 15 etheiligung des Land⸗ 
wehr vereins am Empfang des Kaiſers. Sedan 
[et Rückgekehrte Auswanderer. ] Geftern war vom 

orſtande des hieſigen bereits gegen 350 Mitglieder zählenden Land? 
wehrvereins im Schützenhauſe eine Generalverſammlung zur Beſprechung 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


Jedes mit erheblicher Röthung der Augen und Schwellung der 
Augenlider mit Brennen, Lichtſcheu, Schmerzen, vermehrten Thränen 


29° run erinnere 
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müſſen aus den 
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mit Lauge gut ausgewaſchen wer⸗ 


Roſenkrauz zu Sulmierzyce (Kr. Adelnau) und zu Lache 


eiſtlicher Amtshandlungen 


Schluß der Schonzeit 


= 


* 


„ NJ N 


* 


rr 


nn 


yvwaaNn 


68 Mittwoch, 


Nr. 5 
Mange des Katfers nach Bomſt zu entiendenden Deputation, einberufen 
Forden. Nach kurzer Erörterung der Angelegenbeit durch den Vor⸗ 
enden meldeten dich acht Mitglieder, welche die Reiſe aus eigenen 
n beſtreiten wollen; vier Mitglieder, die aus der Vereinskaſſe 
die Reifemittel erhalten tollen, wurden durch Akklamation gewäblt. 
— Vorher hatte in demſelben Lokale eine Verſammlung von hieſigen 
datriotiſchen Bürgern ſtattgefunden, um wegen den Anordnungen zur 
Sedanfeier zu berathen und das Feſtkomite zu wählen. — Geftern tam 
bier w eder eine Anzahl ſüddeutſcher Weberfamilien aus Polen an, 
wohin ſie vor vier oder fünf Jahren aus dem Württemberg'ſchen aus⸗ 
andert waren. Die Leute ſind meiſt derarmt und wollen wieder 
in die Heimath zurückkehren. 
Pinne, 14. Auguſt. [Erſchoſſen.] Heute wurde hier der 
Förſter Jachart vom Dom. Chelmno unter der Beſchuldigung ge⸗ 
nglich eingebracht, den Nachtwächter Szukala des genannten Do⸗ 
Mintums in einer Scheune erſchoſſen zu haben. Der Förſter ſoll von 
dem Nachtwächter denunzirt worden fein, daß er ſich die Abfälle von 
ten Telegraphenſtangen zugeeignet habe und ſollen die Beiden des⸗ 
wegen in der Scheune hardgemein geworden fein, wobei die um den 
Hals des Förſters hängende, mit Rehpoſten geladene Flinte losging 
und die volle Ladung dem Nachtwächter durch die Bruſt drang. Der 
iſt ſofort erfolgt und die Sache ſchon zur weiteren Anzeige ge⸗ 
bracht. Beide Leute find Familienväter. 

N leſchen, 13. Auguſt. [Landwehr⸗ Verein.] In der 
1 9 des ‚giefigen Landmehr > Vereind wurde 
don Seiten des Vorfitzenden Bericht über das in Liſſa am 6. und 7. 
„M abgehaltene 2. Provinzial⸗Landwehrfeſt abgeſtattet, welches von 
vielen tefigen Vereins » Mitgliedern beſucht war. Gleichzeitig wurde 
deſchloſſen, daß ſich der Verein an der Begrüßung des Kaiſers bei 
deſſen nfunft in Bomſt betheiligen fol. Es haben ſich auch ſogleich 
12 Mitglieder gemeldet, welche nach Bomſt zu reiſen gedenken. — Das 

Sedan⸗Feſt⸗Komite hat ſich bereits gebildet. 
5 euer.) Geſtern Nachmittag brach 
ernten Dorfe Mierzejewo Feuer aus. 


unitz, 14. Auguſt. 
in dem 92 5 1 Meile ent 


Bekanntmachung. 


Die Anlieferung von Verpflegungs⸗Gegenſtänden, Fabrikatious⸗Materla 
für das hieſige 
Arbeits: und Laudarmenhaus 
im Jahrt 1 ji ben muthmaßlichen Bedarfsſummen von: 
2 5 


u 


len ꝛc. 


3000 Klgr. weiße Bohnen, 


5000 „ Kocherbſen. 
3. 1000 „ Linſen, 
4. 280 „ Hafergrütze, 
5. 180 „ Buchweizengrütze, 
6. 550 „ G üße, 
u, 960 „ Rindernierentalg, 
UL 420 „ Schweineichmalz, 
W. 1. 8780 „ Rindfleiſch 
650 „ Schweinefleiſch 
V. 1 180 „ ungebrannten Kaffee, 
8 880 0 
3. 100 „ Fadennudeln, 
4. 3000 „ Salz, 
5. 20 „ Kümmel, 
6. 3 , pi er, 
7. 275 „ Zuckerſyrup, 
8. 200 Liter Eſſigſprit, 
9. 500 „ einfaches Braunbier, 
10. 30 Ries Stro 4 
Elainſeife, 


II. 1000 Klgr. 
8 


5 „ Talgſeife, 
. — 13. 120 „ Licht 
5 . ie 2 ran 
13. 100 „ ſenvitriol, 
16. 36 y, Schuhſchmiertalg, 
VI. 1. 8000 „ etroleum, 
2 üböl, a 
vu. 1. 2180 Meter rohe Leinwand, 83 Gent, breit, 
2. 2160 „ weiße „ 8 7 
3. 1800 „ rohen Drell, 5 10 
4. 1700 „ rohen Drell, 100 „ = 
5. 450 „ ara Kr 8 35 
6. 1650 „ eiderwand, 891 7 
4 — 15 lieh — 0 7 
1 70 nupftuchzeug, * * 
9. 200 „ Flanell 135 5 55 
E 10. 1260 „ Hemdenkalliket, 88 „ 1 
11. 200 „ Parchent, 8 „ en 
12. 700 „ blaugeftr. Drell, 88 „ 5 
18. 8700 „ Bettkuchzeug,, 83 „ n 
14. 30 „ Kleiderzeug, „ 5 
VIII. „ graues Tuch, 133 „ 
IX. 1. 320 Klgr. wollenes Strumpfzarn, 
120 „ baumwoll 1 
X. 550 „ Maſtrichtſoblleder 
8 350 „ Brandſohlleder, 
300 „ Fahlleder, 
Roßleder, 


800 Stück Couverts, 
6 Rieß Briefpapier, 
1 „ Kanzleipapier, (groß Format), 
3 dto. klein dto. 
1 „ Conceptpapier, (groß Format), 
2 dio. fein do. 


15 Buch weiße Aktendeckel, 
10 „ rothes Aktenrückenpapier, 


1. el do. 
1 Kies blaue Aktendeckel, 


10. 
11. „ Packpapier, 
in di e 
. oß Stahlfede 
14. 36 Mer Tomane Kirk, 
15. 3 Flacon rothe Tinte, 
16. 10 Dutzend Bleiſtifte, 
17. 3 „ Blaus und Rethftifte, 
18. 1 Kilogramm rothen Giegellad, 
. Packlack, 
20. 35 Stück Federhalter, 
1. 24 Heftnade 


21. In 
fol im Submiſſtons Mindeſtfordernden ausgegeben werden 
Die Bedingungen liegen in unſerem Bureau zur Einſich 9 
den 1 gegen Kopialien auf Verlangen abſchriftlich mitgetheilt 
le verſiegelten Submiſſions Offerten find ſpäteſtens bis zum 


8. September d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
en und einzureichen. 


m 11. September c., Vormittags 10'/, Uhr, 
et in unſerem Seſſionsſaal die Eröffnung der eingegangenen Offerten in 
genwart der etwa erſchienenen Submittenten ftatt. 

Nachgebote werden nicht angenommen. 

L „den 12. Auguſt 1876. 
Die Direction 


des Arbeits- und Landarmenhauſes. 


Verfahren an den 


Über die Theilnahme an der, vom Bof. Provinziallandwehrperein um Em: | 


Izur Einſicht bereit liegen, Termin an 


aus und wer⸗ 


Beilage zur Paſener Zeitung. 
Daſſelbe griff mit IR rapider e um ſich, daß die Bewoh⸗ 
ner, ſammt der zahlreich herbeigeeilten Rettungsmannſchaft, laum im 
Stande waxen, ihre Habſeligkeiten zu retten. Das Vieh konnte nicht 
einmal vollſtändig gerettet werden, es verbrannten ein Hund und 
einige Schweine. In kürzeſter Zeit waxen 2 Bauergehöfte mit ihren 
pollgefüllten Scheunen ein Raub der Flammen. Die Leute ſind nur 
ehr gering verſichert. Ueber die Entſtehung des Feuers iſt nichts 

äheres ermittelt. a 


Stanis- und Volkswirkhſchaſt. 
= PVoſen, 15. Aug. Die Betriebsergebniſſe der Poſen⸗Kreuz⸗ 
burger Eiſenbahn beilffern fich für den Monat Juli im Perſonen⸗ 
verkehr auf 40,630 M., im Güterverkehr auf 48,826 M., an Extraor⸗ 
dinarten auf 6000 M., in Summa 95,456 M. 
ech Neutomiſchel 14. Auguſt. [Hopfen.] Die Ausſichten 
für die diesjährige Hopfenernte find wenig günſtig. Die meiſten An⸗ 
d haben durch Mehlthau, Honigthau und Kupferbrand jo 
edeutend gelitten, daß von ihnen ein eigentlicher Ertrag nicht zu er⸗ 
warten iſt. Eini 


ziemlich geſund geb 1 
ganz außerordentlich geſchadet und verſprechen auch fie deshalb nur 
ganz geringe Ernteergebniſſe. Nach allgemeiner Annahme dürfte in 
dieſem Jahre höchſtens 1 Zehntel der f 


ausgeglichen würde, um ſo mehr wünſchenswerth wäre, als viele 
länpliche Beſitzer ſich in durchaus nicht beneldenswertden Vermögens? 
verhältniſſen befinden. Möglich wäre wobl die Wiederkehr io bober 
Preiſe, denn ſchon jetzt ſpricht man davon, daß dieſige Händler mit 
Produzenten Kaufverträge abgeſchloſſen baben ſollen, nach welchen ſie 
bis 300 Mark für das Diesiäbrige Produkt pro Zentner bewilligen. 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Waſner in Poſen. 
n Vertretung: Oskar Elsner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Berlin 15. Anguſt. Der Meldung gegenüber, daß der Plan 
der Erwerbung der Bahnen für das Reich ins Stocken gekommen 
oder gar ad acta gelegt ſei, ſchreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“, in 
unterrichteten Kreiſen ſei von einem Umſchlag in den Plänen und 
Abſichten an entſcheidender Stelle nichts bekannt. 

Wien, 15. Auguſt. Gutem Vernehmen nach wird der . 
Sektionschef des auswärtigen Amtes Baron Hofmann zum Reichs⸗ 
Finanzminiſter ernannt werden. . 

Zara, 15. Auguſt. Geſtern fand während des ganzen Tages ein 
Kampf zwiſchen Türken und Montenegrinern bei Kuci ſtatt. Die 
Türken wurden zurückgeſchlagen und von Funding bis Podgoritza 


e, wenn auch nur wenige Plantagen find zwar 
lieben, doch hat denſelben die anhaltende Dürre 


0 \ f ouſtigen Ernte zu erwarten T ur . A 75 < 0 
| fein. Die Folge hiervon iſt, daß die Preiſe * 1875er Hopfen | verfolgt. Sie verloren viele Waffen, Munition und Fahnen. Die 
egenwärtig Abr ganz bedeutend in die Höhe gegangen find, | Verluste an Todten und Verwundeten ſollen bedeutend ſein. 
enn ſeit einiger Zeit bewilligt man für den Zentner dieſer Waare nem gg nn — ̃ eek 
120--150 Mark, zu welchem . i Eine Anzahl erſter Autoritäten der Medizin haben neuerdings auf 


geneigt ſind, ibr Produkt abzugeben. Für diesjährigen Hopfen hoffen 
die Produzenten, da auch die Nachrichten aus Böhmen und Baiern 
über den Stand des Hopfens fortwährend ungünſtig lauten, außer⸗ 
ordentlich hohe Preiſe zu erzielen. Sie geben den Gedanken Raum, 
dieſelben könnten wieder die Höhe der im Jahre 1860 gezahlten 
Preiſe 300 — 480 Mark pro Zentner, erhalten, was für die hieſige Ges 
gend, da hierdurch das ungünſtige Erntereſultat doch einigermaßen I gratis verabfolgt wird, beliebe man alles Weitere zu erſehen. 


Bekanntmachung. Erledigte Pfarrftelle, | Spezialarzt Dr. med. 


Mit Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Oberpräfidenten v. Horn Durch das Ableben des Pfarrers M ey er 
I 


findet am 31. October c. ein Hopfenmark in verdeckten und ver- Forte ift bie biefige etina 2300 Di Berlin, Leipzigerſtr. 9 


jährlich eintragende kathol. Pfarr⸗ 171 ei 1, 
ſchloſſenen Räumen in Allenſtein (Station der Thorn⸗Inſterbur heilt auch brieflich Sypbilis, Geſchlechts⸗, 


ger Bahn) ſtatt, telle erledigt. . 0 ; 
zu welchem Verkäufer und Käufer ergebenft eingeladen werden. Auf Grund des 8 13 des Geſetzes [Haut- und Frauenkrankheiten nach den 
tähere Auskunft ertheilen wir bereitwilligſt. 


die unvergleichlich heilkräftigen Eigenſchaften der Cocapflanze 
hingewieſen und wurden bei allen Krankheiten des Halſes, der Bruſt 
und der Lunge, wie Katarrhe, aſtbmatiſche Zufälle und Tuberculofe, 
ſelbſt wenn letztere ſchon weit vorgerüdt ift, die erſtaunlichſten 2 
wirkungen erzielt durch die Dr. Joſe Alvarez'ſchen Coca⸗Pr va⸗ 
rate. Aus der Bryſchüre, welche in Poſen bei A Pfuhl, Apotheker 


| 
/ 
eife die Produzenten aber nur wenig 


Dusseldorf, München, Paris, London, Köln, Dublin, Oporto, 
1852. 1854, 1855. 1862. 1865. 1865. 1865. 


Empfehlenswerth für jede Jamilie! 
Nichts ist so N kühlend und er- 
quickend in der heissen Jahreszeit, auf Reisen 
un en, als Zuckerwasser, Selters- oder 
Soda-Wasser mit : 
Boonekamp 

of Maag - Bitter, 

bekannt unter der Devise: 
„Oceidit, qui non servat“, 


beraumt worden. 

Die Offerten müſſen frankirt, ver 
ſtegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, bis zum in in dem be⸗ 


über die Verwaltung erledigter ka⸗ neueſten Fortſchritten der Wiſſenſcha 
Allenſtein, den 8. Auguſt 1876. tholiſcher Bistbhümer vom 2. Maiſſelbſt in den hartnäckigſten Fällen, mi 
CC Magiſtrart. —̃ — derne welche die geſetzlichen Ex⸗ ee 
Die auf 1400 M. veranſchlagte Um Nothwendiger Verkauf. orderniſſe zur Bekleidung des geiſt⸗ 
flafterung des Hofes des Provinzial. . { Lat Examen- 

Das in dem Dorfe Jabianewoſſich unter Einreichung ihrer Attefte]@ rue Hen-y hareitun 
lauerſtraße Nr. 39 hierſelbſt, ſowie die U ſchriftlich oder perſönlich bis zum Or bereitung 
Anlage einer mit Bohlenbelag abzu-] Johann und Marianna, geborne bei 

1 je Ehwirdt Gegietka’fchen Eheleuten Witaſzwce, den — Aug. 1876. r. Theile. 
f . 
ie e n n 3 20 Hektaren 85 9 * 8 
r Oberſtlieut. l. D. lertheilen. Off. ſub N. 7 poſtl. Pofen. 
ge 1 — 1 Tr el, und *** 
t t . 
den 10 d. ts. ante 
i ehu wangsvollſtreckung im Wege 
Vormittags 10 Uhr, der nothwendigen Snbhaftation am - 
vinzial Steuer Direktion, wojelbft auch 
der Anſchlag und die vor Abgabe der 
gungen während der Bureauſtunden den 16. S ept. d. J., 
Vormittags 10 Uhr, 
verfteigert werden. . 
den 6. Mai 1876. 


1874 fordere ich Bewerber um dieſeſſtets fiherem und ſchuellem Erfolge. 
y z Ä 8 lichen Amtes beſitzen, hierdurch auf, 
FF unter Nr. 9 belegene, den Wirth 
— ei 1 8 1. Oktober d. J. bei mir zu melden. St. dr 5 
8 5 
ee eee iso Sennafthit, meltel mit sinem 
v. Voss.] Ein Primaner wünſcht Unterricht zu 
Sonnabend, unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ 
werthe von 105 M. veranlagt iſt, ſoll 
im Geſchäftszimmer Nr. IX. der Pros 
Sonnabend 
Offerten zu unterfchreibenden Bedin⸗ 
im Lokale des unterzeichneten Gerichts 
Königliches Kreisgericht. 


el und ohne die Firma 


ichneten Geſchäftszimmer abgegeben ; at 
Fin Ka 7 Der Subhaftations:Richter. erfunden und einzig und allein destillirt von 
2. t . 9 
Der Provinzial. Steuer, r ar tega— H. Underberg - Albrecht 
Direktor. Für Gutskäufer. am Rathhause in Rheinberg am Niederrhein, 
In Vertretung: Eine große Auswahl in der Provinz j Hoflieferant: Be 
2 ertt 8: Pofen günfe belegener Güter, je Sr. Maj. d. Deut- Sr. Maj. d. Königs 
Ditmar der beltebigen Größe weift zum preis. schen Kaisers u. von Baierp, 


Sr. Kgl. Hoh. des 
Fürsten z. Hohen- 
{ zollern-Sigma- 
1 ringen, 
Sr. Kais. Maj. des 
N Sult. Abdul-Aziz, 
— — S Maj. des Königs 


d. en 7 


Königs v. Preuss., . 
Sr. Königl. Hoh. 2 
des Prinzen JR 7 
Friedrich von 

Preussen, 
Sr. Kais. Maj. des 
Taikuns v. Japan, ne 
Sr. Kais. Hoh. des Ludwig I. von 
Prinzen v. Japan Portugal, 
so wie vieler anderen Kaiserl., Königl., Prinzl., 

Fürstl. etc. etc. Höfe. 

Ein Theelöffel voll meines „Boonekamp of 
Maag- Bitter“ genügt für ein Glas von % Liter 
Zuckerwasser. 

Der „Boonekamp of Maag-Bitter“ ist in ganzen 
und halben Flaschen und in Flacons ächt zu 


haben in Posen bei den Herren Jaoob 
Appel, 8. Samter jr., A. Ciohowioz, 
sowie allenthalben bei den übrigen be- 
kannten Herren Debitanten. 


werthen Ankaufe nach 


Gerson Jarecki 
Magazinſtruße 15 in Boten. 


chem ſich die Koͤnigliche Forſt ausdehnt, 
die Leiche eines ungefähr einjährigen 
Knaben gefunden worden. Der Leſch⸗ ] 
nam war völlig unbekleidet und äußer⸗ 
lich unverletzt, von kräftiger Muskula 
tur, der Kopf mit ſpärlichen blonden 
Haaren bedeckt, die Naſe ſtumpf, ſonſt 
ohne beſondere Kennzeichen, nur daß 
mpfnarben nicht vorgefunden worden 


ind. 

Nach dem Obduktionsbefunde und den 
bisherigen Ermittelungen iſt der Knabe 
ertränkt worden. 

Anhaltspunkte für die Thäterfchaft 
fehlen bis jetzt gänzlich. Ein am Orte 
der That vorgefundener, anſcheinend von 
einem Weibe herrührender ien ae aznon mit einer Einlage von 24. bis 
kann darauf ſchliezen laſſen, daß die 30,000 Mark geſucht, derselbe ſoll die 
Thäterin nach Durchwatung einer etwa Buchaltergefchähte führen. Die Einlage 
8 Schritte breiten feichten Wafjerflächelwird ſicher geftellt. Offerten unter A 
das Kind über das hier bezinnende III, in der Expedition der Pot. 38... — 
Rohrgebüſch hinweg geworfen hat, da ſerbeten. 


erft lee des Rohres, dem Fundorte Für Gärtner! 


des Leichnams, das Waſſer eine größere 
Eine Beſitzung an der Stadt Kroto⸗ 


Tiefe hat. 
Jeder, der über die Perſon des Kin |. &i 5 
ſchin, eirca 9 Morgen groß inel. Gar⸗ 
des und des Thäters Auskunft zu geben iene : nd Wieſenland, mit Wohnhaus, 
Scheune und Stall iſt zu verkaufen 


vermag, A 115 5 N 
wichen "Poligelbehörbe hiervon Mir durch Maurermeiſter Koeppel in 
Krotoſchin. 


ISIDOR LICHT. POSEN 


H. Underberg-Älbrecht. 


Es werden Fe 
Gutspachtungen 
Weh und um Offerten gebeten. 


J. C. 4713 befördert Mur 
dolf Moſſe, Berlin SW. 


Compagnon⸗Geſuch. 


Für ein Fabrikgeſchäft wird ein Com⸗ 


emu ue e dennen ned pueissay 
donn uessnon Joe Stasreyy sop Wise Jourag sun %% 


Warnung vor Flaschen ohne mein Si 


orto, Paris, Wittenberg, Altona, Wien, Bremen, Köln 
865. 1867. 1869. 1869. 1873. 1874. 1875. 


Dublin, O 
1868 1 


— b — - 
Dem geehrten Publikum! em ⸗ 
pfehle ich mich als 


Damenſchneiderin. 


Ich bitte, gütigſt mich mit Auf⸗ 
trägen zu beehren, und werde ich 
dieſelben pünktlich auf das Mo⸗ 
dernſte und Eleganteſte, ſowie 
zu angemeſſenen billigen Preiſen 
auszuführen mich bemühen. Eine 
mehrjährige Beichäftigung in ber 
deutenden Damengarderobe ⸗Ge⸗ 
ſchäften dürfte meine Empfehlung 
unterſtützen. 


Marie Karmoliüska, 
Sandſtr. 8, 3 Tr. 


— ——— 
Eine Britſchſie 


ift billig zu verkaufen Grabenſtraße 
Nr; 21 bei 
A. Grabowski. 


30 ſämmtliche Geſchlechts · 
8 philis, Kane, ſowie Schwäde: 
uftände u Frauenleiden werden durch 
Th. Ulrich’s größte und ficherfte 
Kur Berlins brieflich geheilt. 
Th. Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42. 


th Scuben b 3 Auguſt 1876. 
Königliche 
Staats⸗Anwaltſchaft. 


— — 
„ Ein Gut . 
m beſten Kreiſe der Prov. Poſen, in der 
Nähe der Stadt und des Bahnhofes 
Biden ca. 600 Morgen groß, guter 
f — 5 1 een ET. 0! T. Schnelle Hilfe 1 
215, Thlr. ahlung m Schnelle 0 
guter Ernte zu —.— 75 1575 Damen jeder geheimen An- 
Näheres sub W. 793 durch die gelegenheit, Regelstörungen eto. 
Annoncen + Erpedition von Rudolf Naneres unter Dr. H., postlagernd 
Moſſe in Poſen, Mühlenſtr. 40 [Drosden, | 


Gute Wille 
Rambouillet⸗Negretti⸗ 


Böcke 


verkauft Dom. Joachimsfeld 
(Nrowino) bei Rokitnica. 


autkrankh. 
5 heilt mit 
brieflich. 
Dr. Holzmann. 


LATE 


1 


e- 


2 „ A 


u | 
2 


Kalk Offerte. | 


4 4 > #% 
’ 74 el u. 


EEE EN Das Dom., Wfzebjun per Mogiins) Ein Landwirth, beat 28 J. alt, 
ſucht ſofort 


einen tüchtigen, energifchent Jahre b. Jach ſucht Ste 


Hoſverwalter. en e 


Zimmerheizüfen,  Soforrwalter. 


r V ; 8 I Hanancen a K. 100 diefer Zeitung miebergW* 
ſowie Thonröhren, Voſen, Figuren, Bal⸗ ! then Bere eu, — —.— 
luſtres, Schornſtein⸗Aufſütze, Bau⸗Orna⸗ a 


g 
& 


1 

i Die Heimann-Ringihe Kalkbrennerel 
\ zu Gogolin offerirt beiten Gogoliner 
Il 


Baus und Dünger-FKalt zu billigften 
Preiſen. Aufträge werden direkt nach 


TE T 
&ogolin erbeten. Offtciercorps des Landwehr 


55 > Bataillons Poſen. 
I! Hoden mente und Verblondmaterini ꝛc. 2e. antämmeriepe Siege pus aus Juſpector, . e wt man Ser One 
in größeren Poſten werden zur regel ⸗ pfichlt die wärtige Zeitungen, Zeitſchriften, der polniſchen und deutſchen ache et Sonntag, den 20. d. Mis beſtimm i 
Ane Abnabme per Caſſa geſucht. 7 emp ch! ie Ai Journale 36. ꝛc. befördert unter phie, Tan Bea n. u t. ! 84 
kate 8 Wes f Seen. Schleſiſche Thonwaaren-Jabrit i Ss, Da Sb li N ale 5 re Bun 
BR 7 2 J engſten Unparteilichke d. öchter ꝛc. ſich recht zahlreich dabel i 
Tie Danpffrochenneh⸗ “ in Tschauschwitz bei Nelsse. 15 fe f: Ben e un me ee e, 
> a Beamte wollen ſich melden sab M. 8.] le Verwaltungs: Commiffiot | 
| von Ter zum Spottpreis der deutſchen Zeitungen H ern Seien Srontten ve 5 8 
ö g. Kupke & Sohn billige 5 ei ‚date de er . in: Don fas. Aetien⸗Geſellſchaft, 8 5 mächtig engagiren wir zum 2. N 
| in R 0 Shirting, Chiffon, udtücher, weiße und bunte Oberbemden, wollene Morin 2 October e. | 1 f 
0 liefert billigt e ge. Gefunpeitshempen. . Fianen, Wollwaaren, Bettdecken, Bertin I. Schriftliche Bewerbungen in beiden Zoologiſcher Garten 1 
IN dämpft u. feinft gemahlen, ebenfo mit, Taſchentücher, Shlipſe, Unterröcke, Cachenez, Gardinen und bunte 45. Mohjvenſtr. 45. Sprachen ab faßt nehmen wir bie zu Poſen. 0 
19 Schwefelſäure präparirt; Super⸗ Stickereien in großer Auswahl, e zum 20. d. M. entgegen. Page ie har 25 b belt l 
10 sphat Spodium, Baker i a 75 
| 223 one “ allen gewünfde: nur noch bis Freitag Fu Anl 1 nsl E Gebr. Andersch (alter Bahnhof) 1 
ui ten Zuſammenſetzungen; Kaliſalze, Chili⸗ = a eee e nlehens boſe x Tüchtige Kürſchnergeſell Grosses Sommerfest h 
lt falpeter ſchwefelſaures Ammoniak ze. ® 4 b ; id 7 jeder Art, fowie ſucht chtige awrfelnen 3 I 
W F ut bei Lungenleiden! W Serienloofe SE II. Lessler. Doppel, Concert 
Kl Ben ww - Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau. N dor von der Capelle dee 1. Niet rſchleſiſche * 
1 4 kra tige Zu e. de Sprit, den 10 Januar 1876 werden ſtets coulant ge u. verkauft von Ein Lehrling, Infanterie Regiments Nr. 46, 
N ſtig pf - Möchte Sie erſuchen, mir doch ſobald wie möglich 5 ganze Flaſchen der de ſchen und polniſchen Sprache] „Auffteigen von Ballone, div Spiele“ * 


R } 
Fenchelhonig“) für I Mark zuzuſenden. Ich habe mir ein Paar Flaſchen Lug * ‚Ra 4 5 mächtig, moſaiſchen Glaubens, findet 
von Hörde mitgebracht, leide ſchon ein Jahr an der Lunge und habe mich Berl . 1 dei — 1900 bald in meiner Deſtillation und Colo⸗ 
ſchen ſehr gut befunden. Das Geld habe ich per Berlin W., Friedrichſtr. 190. nialwaarenhandlung ein Unterkommen 

ifcherei Nr. 4 find Wohnungen von 


Poftanweifung geſchickt Louis Frueger, 


effeetvolle Beleuchtung des Gartend u. 
der Kaiſerſtatue mit pprotechniſchen 
Schlußtableau. 

Der Eintritt in den zoologiſches 


nebft 4 Wagen und Geſchirr 
Hi ſtehen zum Verkauf 
9 riedrichsſtraße 20. 
| 
l 


von dieſen beiden Fla 


ä — indes u Ber Mit Achtung Wilhelm Wäller, 2 Stuben und Küche zu vermiethen. 5 Garten iſt ſelbſtredend frei. 
| Sn pe Are e der, Guftan Chulenbug ee im eee ee e 280d, Eis titan e dn hat Die 8 
10 4ſprungfähige Bullen Allein echt zu baben in Poſen bei Amalie Wuttke, Waſ. Gut möbl. Zimm: U adden, bereitwilligft Paste und find das 


ſerſtraße Nr 8/9, in Liſſa bei S. G. Schubert, in Schmiegel gu. das chem. Seidenwaarenlokal 
bei M. Haſſe, in Gneſen bei Rudolf Kietzmann. nebft Ladeneinrichtung zu vermiethenſſtungen einſ. kann, findet zum 1. Oetbr. 
nne (bemeplap Nr. 85. eine Stelle zur Stütze in d. Wirth: 
— m Gr. Gerberſtraß e 50 mehren Schaft bei Frau Rector Pankow zu 


Wohnungen zu vermiethen. Näheres Eneſen. „„ 
r Profeſſo dei Herrn Beck im Hauſe und Herrn Töpfergeſellen 


J. Mehlich, Magazinſtr. 15. 
5 a erhalten ſofort Arbeit in der Dfenfabr:? 
Nach Unterſuchungen von Dr. Hager und Dr. Panum das wirkſamſte 


das Zeugniſſe über feine bisherigen Li- ſeleſt von heute ab, ſowie am h 


Feſtes an der Kaſſe a Perſon 1 
für Kinder 25 Pf. zu haben. 


Der Vorſtand. 
Jamtiſten Nachrichten. 
Die Verlobung meiner jüngften Tode 
ter, Adolphine mit Herrn 


Graßnih in Snieciska beehrt ſich am 
zuzeigen. 


10 (Holländer u. Shorthorn- Kreuzung) 
ftehen auf Dom. Chruſtowo 
b. Samter zum Verkauf. 


— — — 


Ein fein möblirtes Zimmer Sapicha- 
von oſeph Mann 
platz 15, 2 Treppen links ſofort zu 3 Hewi O 


{ 
4 
— von allen Pepfinpräparaten, iſt als wohlſchmeckendes, diätetiſches Mittel 2 vermiethen. — —— Sleiwiß /S. Santomyſchel, den 13. Auzuſt 1876. 1 
IM u bei A sltlonizkelt, schwachem od d f N. Heiniger, 
1 | ee e g etc aa Anti Lure zu cle. Jef pe Bergſtraße Nr. 4 und Ein „Jorſtbeamter, 1 . > 
ii | ante Malek truct. Biwibrtes Näbr. St. Martin 76 ee Gen In Stellung war, 115 Adolphine Heiniger, 1 
I" et) mittel für Zieergeuefenbe, Wääneriunen wnb . . Gautmitte be 1e e been erf gute Je gef gu 1. Bft aber Fritz Kraßnick, 
f nf egen Huften un pr. Flaſche gr. 8 RR bald anderweitiges Unterkommen. Ne erkobte. 
Gußeiſerne Fen er alzextract mit Eisen. „I. Zwei bis dre. unmöbl. Zimmer, wo. flektant iſt der poln Sprache mächtig.] Santempſchel. Enkeclaka- 
für Guß eijerne | ude fie eder m. Leicht verbau möglich mit Bedienung, werd n von Aaskunft entbeilf ftir . D th Als Verlobte empfehlen ſich: 


liches Eiſenmittel bei Blutarmuth, Bleichſucht ꝛc. Preis pr. Flaſche 10 Sgr. 


Droguen, Chemieatien, eosmetische Selfen, Sa- n 


unter R. 100 an die Exp. zu richten... 

lieylsäure-Mittei ete. empfiehlt “ine Wobnanı bon a 7 zen Ein Landwirtb, Mitte 20er, auch 

Schering's £rüne Apotheke in Berlin. Se gen W wein wem bes l. iber n e 
Ilnszlich Gartenbenußung, wird zum] wünſcht ſic per 1. Oktober e zu ver. Die Verlobung unſerer Tochter 

Wittich & Benkendort. 1 ber geſucht. Adr. mit Preis- Andern. 4 Offerten erbeten sub], — Pre ae ai 

Inausseestrasse 21. eee eve tab U. S. 60 In der FFC ͤ ͤ KV egen wir g 

Briefl. Bestellungen werden prompt ausgeführt. Für Wlederverk. Rabatt. IIdes Blattes erbeten Ein  verheiratgeter Brennerei⸗Vere] Verwandten und Beinen ergebenft au 
In der R 7 1 a, un Sega 10 Samter, d. 15. Auguſt 1876 

— . — , , /,‚]] ] ] ,‚ , /p 

Als Verlobte empfehlen ſich: 


1 a a und Kammer iethen.]J. September, Gefl. Off. unter NM. G. 
Schleswig-Holfteiniiche e e war e ee e warme Beh, 
Landes = Induftrie = Lotterie, : 


Angabe und nach bereits vorräthigen 
500 Modellen, wovon Zeichnungen 
gratis eingeſendet werden, ſowte 


' Dachfenſter 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| "8. J. Auerbach, 
| 


mann in Frauſtadt, Prov. Poſen. 


Cäcilie Hirſch, 


ax Ventſchner. 
RR u: Berta b. Pinne. 


K 


—ͤ— — — ꝙH— 


Poſen, 4 
Inhaber der Auerbach’schen Eiſengießere 
N Drapig bei Kreuz. 


Betten zu verkaufen. Grabenſtr. 18, 
Parterre. 


Eine pferd. Heinere Cegielatijche 
Dreſchmaſchine, 


\ im guten Zuſtande hat Dom, Zawory 
p Tions billig zum Verkauf. 


Einen 
0 gut erhaltenen 
Dampffeſſel, 


Inhalt 500 bis 600 Liter 


ucht 
die Deſtillation 
8. Ziolecki, 


ſtaltslehrerin Ein im Polizei- und Steuerfache ber 
Eine Wohnung von 6 Zimm., Saal [trauter auch der polniſchen Sprache Samer. 
mit Balkon u. Nebengel. ist v. 1. Okt. mächtiger Durch die Geburt eined gefunden 1. 


le bean t been Bureau - Gehilfe, e ke 2 e ne "rt 


Ein freundl. möbl. Part ⸗Zimm ift 
Braumäller und Frau. 


billig zum 1. Oktober zu vermiethen gegenwärtig noch in Stellung, ſucht 

St. Adalbert 49. vom 1. September er. ein anderweites a, f 
Auswärtige Familien- 

Nachrichten. 


2 engagement. Gef. Offerten A. B. 
25.000 Looſe und 6250 Gewinne. Wohnungen 
Verlobte: Fil. Alwine Brof mit 


poſtlagernd Pakoſch. 
; Ein unverheirath. Wirthſchafts⸗In⸗ 
Langeſtraße 10 im Parterre, ſpektor, 30 Jahre alt, der Nai u. N 
L. u. III. Stock, beſtehend aus 1 * Thea na möcht Hrn Er i Volta * 
7 t, geſtü 1 te en Frl. Marie mit Hrn. € 
mehreren Zimmern, ſowie auch ug N ae oh Stellung beſitzer Heiſe auf Skorbiewo bei Era⸗ 


kleinere Woh in d K. Sf. böte Al. B. peflager dle Frl Louſſe Lterfch mi je: 
nere ohnungen in denſefl. erbitte A. B. poſtlagerudſbowo. rl Louiſe Lierſch mit 
2 8 0 5 voftiag Wirthſchafts » Inipector 8. Reß in 


7 A Schroda zu jenden. 
dofgebäuden find vom 1. Oe. Ein Adneter, rel 
ober ab zu vermiethen. — fu prakt gebt 16 She Cantı : 
A dur en Verkauf des Guts 78/8. 
ee daſelbft Morgens wacher er 6 Jaber mit gutem Erfolg 
von 8 bis 10 Uhr. dei, von Schanni e außer teilung, in re Re 85 
t ein dauerndes Engagement. — [on Br * 
„ Kaution kann geſtellt — Offerten 9501 Schwartz mit Frl. Hedwig 
ut Küche 1. E. Petr Er Berber. n e ee eber un a D. Belle v. 
2 Lee — 1. “unter N. erbeten. A y 8 
Brifchen, mit Zucker eingekochten tratzen, Pfühl und Fußkiſſen, 2 Nachtſchränke mit M latten, 2 „[itraße 13 zu vermiethen. d eee eee — —— lemming Tochter Ellſabeth in Dorp* 
Ki faßte 2 Bettuondegen 1 Hege 1 Toilette mit Marmor Kate an Et Adalbert Nr 3 im Hofe zwei], Cine Se 1 90 Baden Br 170 Sipenip Tochter Glare 
1 f Spiegelaufſatz, 1 gepolſterter Seſſel, 2 Komoden. 1 Break mit Collinſchen Wohnungen, 3 Stuben und Küche vom Familie, in * üche 27 ekt welcheſin Bärenwalde. Landſchaftsrath Gier 
3 Fläschchen eine Mark empfiehlt und] Patentachſen, Iafirtem Knieleder, je Sommer- und Winterverdeck Sitze mit l. ae zu vermiethen. ſtets eine, Reihe eh Zn vor- mens v Zakrzewekt in Breslau. 
verſendet (Minimum 6 Flaſchen) gegen Tuch 1 les —. 2 Pen o Ken s En rn = rg ug en en 5 5 Wilh. Fornet in Berlin. 
AU Nack De, 1 Sopha mit Wollſtoffbezug (Pompeji), 2 Lehnſeſſe o., ühle m 7 5 „By! 
en ES: Nachnahme des Be eee 1 Feen c 2 1 5 Getreide- zu haben durch das Plactrungs⸗Buregu 
GK. A agoni, nämlich: 1 Cauſeuſe mit Satinbezug, überpolftert, ehn e mit —— 
ir: euer hie mit bo, 1 Sophatifch, 1 Sehtilh, 1 ennie 1 Satin ſchüttungen 
0 . rleſen .. ſtiſchdecke. 1 Pianoforte, aufrechtſtehend, 1 Pianofortebod. 1 Piano. 
N Das Dom. Smolary bei Golangz|forte, aufrechtſtehend, 1 Pianofortebod. 1 Damenſchreibtiſch mit ſind preiswerth zu ver⸗ 
| liefert zweimal wöchentlich Tafel, Schnitzwerk, 1 Seſſel 1 Bettitelle von Mahagoni mit 3 mieth n. Näberes im Com- 
0 Butter aus füßer Sahne, das Pfd.] Fede rahmmatratze, Pfühl und Fußkiſſen. 1 Chiffoniere von Nußhotz, 5 12 
10 zu 11 Sgr.; r 1 ie 1 e DE 5 18 Se 1 > toir, Kleine Gerberſtr. 2. 
\ St. Martin arte ite, Spi eguet, balance nien, oldene 18.karätige N . 
Sr ke a u ns ubrkette 1 Fergrohe für Erd ⸗ und aftronemifche Beobachtun — — en Eppned, mit langer m Mittwoch den 16 Auguſt 1876: 
=. I en er „auf Meſſinggeſtell mebft Vorrichtungen zum Berfchieben, in Ae Den Herren Bewerbern um dener Kette, iſt am 5. d. M. Großes Garten⸗Concert. 
. 1 Singer Nähmaschine mit Perimuiter, eingelegt, Rede edel die Stipkowoer Beamtenſtelle muthmaßlich auf hiefigem 
Patriotiſche Reden zur ſſten und dazu geh renden Apparaten. 1 Lancaster Doppelgewehr 1e * ; 9 Die Fran iſt zu ſchön. 
Sedanfeier in Schulen. binterlader mit Vibnen Rohr⸗Blumendamaft. 2 Lehnſeſſel mit Ripsbe. ur Nachricht, daß die Stellung [ Bahnhof verloren gegangen. uftſpiel in 3 A. von Labiche u. Dur 
1. u. 2. Bändchen 2 50 Pf. zug. e 1 goldene Damenuhr, Remontoire mit Goldeupette. bereits beſetzt iſt. Abzugeben St. Martin 47, Das Versprechen hinterm 


5 1 Nobtiſch v holz. 1 Komode von Mahagoni. 1 Satin: eerd. 
Iskraut, Sedanfeier f. Schule Afhbrde, . en miniature, mit Schlagwerk u. Federzug ꝛc. 1 Treppe. — AAfpenſcene mit Geſang von Baumann. 
u. Haus, 40 Pf. Henſchel, x hi 


Ein p 
Die Erneuerung der Looſe zur VII Klaſſe muß beiſ ter Wirthſchaftsbeamter Montag Abend iſt vom Landwehr ⸗ 
N 0 N 0 fi R m 2 7 i i 
1 . 1870—1871, 1876 fe kin, den 11. Septemberſ beider Landesipraden mächtig, mit ee N 


| gon gegen Bel. bei Engmann, amho: Tr 
Wilbelmsplatb Nr. 5 it Tor Preis der Erneuerungs⸗Looſe 4 Mak 50 Pf, Be Halbberiitt: 20. 
5 eine aus 2 Iſmmern mit Aus. ſſtellungen auf Kauflooſe à 16 ½ Mark nimmt ſchon jetzt 


> 
2 Lambert's Garten. 
Ser In Garten des Interimz⸗ Stadt · Mittwoch den 16. Auguſt: 
de ele . Ein Wirthſchafts-Eleve Theaters, iſt geftern Abend ein Fächer 5 
—— ae. ee % ene entgegen die Expedition der Poſener Zeitung. findet Riten 3 Halter verloren gegangen. Der Streich- Concert. 
u vermiethen. eres in er 


5 iche Finder wird t denſelb Anfang 7 Uhr. — Entree 15 Pf. 
bei Gondek. 8 e Fin ucht denſelben fang 6 


J etßnerſcher Kunfthandlung. _ FFFFFCCTTCTTTT SPEER TRRREN than =" — ß 
| en 5 Drnd und Berlad dens Die d et u. KUG Nb fe) im Boie; 


Ziehung der ſiebenten gluſſe an 
20. September 1876. 


Haupt-Gewinne der fiebenten Klaſſe: 
1 Mobiliar von Nußholz, mit Schnitzwerk, 5 einem Wohn u 
Spelſezimmer nämlich: 1 Sopha mit Cotelainebezug (Caſtilla) 2 Lehnſtühle 
0 Wreſchen. mit do., 12 Stühle mit do., 1 Pianoforte, aufrechtſtehend, 1 Pianoforiebock, 
; EFT 5 Sophatiſch, 1 Notenſchrank, 1 Sophateppich, 1 Buffet mit Marmorplatte, 
Koninko bei Gondek hatſi Speiſetiſch mit 6 Einlagen, 12 Rohrſtühle. 1 Mobiliar von Nuß⸗ 

; 7 billard ſche hola, mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Sopha mit Ve ourbezug, 2 Lehnſtühle mit 
eine gute Mo . dani, 1 a l pda. f Mobiler 16 den Sg 
rkauf. phatiſch, ich, edeſtalſchrank. obiliar zu einem afzim 

Sämaldine ne ee mer, mit S — nämlich: 2 Bettſtellen mit S 


Kortnig— Mallmig. 
Verehelicht: Herr Kreigerichtie i 
rath Robert Cisleben mit Frl Martha 
Oſterroth in Straßburg U. M. — Hr 
Prm Lieutenant Wulff 1. mit Frl. 


8 
. v. e 06. 2 — 
u. au x . Ob. 
in Plohe eh S G . 


Anders⸗Nietrzepkowska, N a „St. Dir. a. D. G. 
Waſſerſtr. 22. v * ben in. Aniesbaden. En 


30 Mk. Belo W 


2 Maa 
Burghart v. 2 5 
hnung. ae 15 in Belm fr terfon 
Eine goldene Y eye > 


—— 2 —Uñääͤ—H 


Rĩũ 
amen⸗ſin Pankow. e 


Ankerußr, aus der Fabrik Interims⸗Stadt⸗Theater 


In Vorbereitung: 
Wenn man im unkeln küßzt 


uten Zeugniſſen verſeben, findet zum 
„ Octbr. c. Anſtellung auf dem Dom. 
Joachimsthal bei Rokitnica. 


